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Der torpedierte Frieden.
Am S. Oktober v. J. veröffentlichte der fortſchritt

liche Abgeordnete Prof. v. Schul zeGävernitz in der
Voſſ. dis einen Artikel, in dem behauptet wurde, daß
durch die Erklärung des unbeſchränkten U-Bootkriegesam 31. Januar 1917 eine Friedensaktion des räſidenten
Wilſon zum Scheitern gebracht worden ſei. Der Aula
erregte in den damals noch leitenden Kreiſen peinliche
Aufſehen und g. wie jetzt bekannt wird, dem Feld-
marſchall v. Hindenburg Gelegenheit, einen Brief an
den Reichskanzler Prinzen Max zu richten, aus dem auf
die Frage der Verantwortlichkeit für die

verhängnisvolle Kriegspolitik
des 1917 ein entſcheidendes Licht fällt.Der Brief Hindenburgs wird jetzt in der Scherlpreſſe
veröffentlicht und ſtellt eine ſo ſchwere Belaſtung des
Herrn v. Bethmann i dar, daß man eine Entgeg-
nung von ihm mit einiger Beſtimmtheit erwarten muß.d ſeinem Brief, der vom 16. Oktober v. J. datiert

iſt, ſchreibt t r dem Prinzen Max in der Haupt-
e folgendes: Die O. H.L. habe (wie bereits bekannt)
en unbeſchränkten U-Bootskrieg gewünſcht und dieſen

ihren Wunſch in einem Telegramm an das Auswärtige
Amt vom 20. Dezember 1916 geltend t. Bethmann
habe die Entſcheidung bis zum Abſchluß der von ihm ein
geleiteten Friedensaktion, des berühmten Angebots vom
12. Dezember, hinauszuſchieben verſucht und in einer
Erklärung vom 24. Dezember ſeinen Standpunkt ſo
kundgetan:

daß der nneingeſchränkte ABoot-Krieg, da er ſich nicht
nur gegen feindliche, ſondern auch gegen neutrale Schiffe
richte, unmittelbar in unſer Verhältnis zu den neutralen Stag-
ten nete daher einen Akz der auswärtigen Politit
darſtellt, für den ich die alleinige und nicht übertragbare Veranit
wortung zu tragen habe.“

Hindenburg antwortete mit einem Telegramm, in
dem er die alleinige Verantwortung des Kanzlers beſtritt, denn die O. See praße die Verantwortung für den

ſiegreichen Ausgang des Krieges und werde ſtets dafür
eintreten, was ſie für richtig halte. Durch die Veröffent-
ühung dieſer Depeſche gibt Hindenburg zu, daß die
O. H.-L. den ſchwankenden Kan
beſchränkten U-Bootkrieg
ben hat.

Nun aber wird die Sache ſpannender. Es folgen
Beratungen, in denen Bethmann die Verantwortung,
die er zuvor allein zu tragen gewünſcht hatte, ſachte auf
das Militär abzuſchieben ſucht. Aus einer Beſprechung
in Pleß am 9. Januar 1917 gibt Hindenburg folgende
Ausſprüche Bethmanns wieder:

„Der Entſchluß zu dem Eintritt in den eückſichtsloſen ABoots
krieg iſt alſo abhängig von der Wirkung, die wir er
warten können“ „Wenn aber die militäriſchen Stellen den

für netwen d 7 V r m tn 5 Lage
widerſprechen nun r Erfolg winkt, ſo müſſen wirauch handeln. z
Auch damit wird a nur ſchon Bekanntes be

tätigt. Seit Beginn des Krieges, oder richt ger ſchon
eit 9 wird die Politik Bethmanns charakteriſiert

durch einen ſtaatsmänniſchverſtandesgemäßen Wider-
ſtand gegen

den militariſtiſchen Wahnſinn
und plötzliches Zuſammenklappen vor dem
Unwiderſtehlichen. So war es immer, ſo war es auch
beim U-Bootskrieg.

ler in den un-
ineingetrie-

viel
aus

ckt worden r die Smpromittierend. u ſeinem Brief an c ütte

d Am 23. September 1916 n r dem Kaiſer
or, mögeWilſon veranlaſſen, baldigſt u ſgifts
noch vor ſeiner Wiederwahl, den Mächten
einen iedensantrag zu machen.e S ändert ſich das Bild vollſtändig. 23

i euren be u eneber erfolgt ab am u eidreches

—mm—-valle, Gonnabenn, den i. Auyuſt ind

en Antwort folgendes a Amtes der den
timmten Kommentarden für deutſche Amtsſtellen be

mit
Um einer Einmiſchung des Präſidenten Wilſon in die Frie

densverhandlungen vorzubengen, haben wir uns zu einer Beant-
wortung ſeiner Note entſchloſſen die im Sinne unſerer F.iedens-
aktion gehalten iſt, aber klar zum Ausdruck bringt, daß wir mit
unſeren Gegnern direkt zu rerhandeln wünſchen.

Am 7. Januar 1917 erh'elt dann Graf Bernſtorff
T riſung der Reichsleitung, die mit den Worten

eginnt:
Amerikaniſche Vermittlung für eigentliche Friedensverhand

lungen iſt wegen der öffen: lichen wer unerwünſcht Die
Freg der Mitteilung unſerer Friedensbedingungen wollen Euer

P. daher dilatoriſch behandeln. Dagegen ermächtigte ich Sie,
jetzt unſere Bereitwellzzteit der Mitwirkung an demjenigen

eile des Programms zu dolnmentieren, für das ſich der Präſidert
W vers intereſſiert (ſch.edsrichterliche Einrichtungen, F. iedens-

ga).
Auch in der Stellung zur amerikaniſchen Friedens-

vermittlung ergibt ſich alſo ein
kataſtrophaler Umfall Bethmanns

vor der alldeutſch-militariſtiſchen Rich-
tung. Erſt ſucht man Wilſon als Friedensvermittler

gewinnen, und dann, wenn es ſoweit iſt, ſtößt man
hn vor den Kopf! Kann man ſich da wundern, daß die
du Folitte überall in den Ruf höchſter Unehrlich-
eit kam

Das Verhängnis war im Zuge. Am 9. Jannar Be
ſchluß des unbeſchränkten U-Bootskrieges. Am 16.
r Bernſtorff: „Wir ſind entſchloſſen,das Riſiko auf uns zu nehmen.“ Das Riſikoauch des Krieges mit Amerika. Am 16. telegraphiert
Bernſtorff:

Wenn militäriſche Gründe nicht unbedingt ausſchlaggebend
ſfind, wäre Aufſchub dringend erwünſcht. Wilſon
glaubt Frieden erreichen zu können auf Grund
lage der von uns vorgeſchlagenen Gleichberech-
tigung aller Nationen

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
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Es war zu ſpät!
Jn der Politik entſcheidet der Erfolg. Im Januar

1917 war Wilſons Vermittlung nachdem ſie im Sep-
tember 1916 höchſt erwünſcht geweſen war „wegen der
r Meinung“, die in dieſem Falle der Unglücksmenſch Helfferich repräſentierte, höchſt uner-
wünſcht. Jm Oktober 1918 wurde ſie wieder dringend
erwünſcht, diesmal von der Oberſten Heeresleitung, die
die all deutſche Hetze gegen Amerika bis da
hin eifrigſt r hatte. Jetzt, nachdem man einenanderthalbjährigen Krieg mit Amerika geführt und ver
loren hatte, mit all den Vergiftungen der Volksſtim-
mung, die ſolch ein Krie S Folge hat, jetzt richtete
man wieder den Blick au ilſon in der Hoffnung, er
werde willens und imſtande ſein, einen gerechten Frie-
den zuſtande zu bringen. Das iſt ihm nicht gelungen,
und die Frage mag für diesmal unentſchieden bleiben,
wieweit das an ſeinem Wollen, wieweit an ſeinem
Können gelegen hat. Gerechterweiſe wird man jedoch
ugeben müſſen, daß die Schuld an dem Frieden, wie erh ießlich zuſtande gekommen iſt, nicht allein Wilſon zu

iſt, ſondern daß ein großer Teil von ihr auch
er kopfloſen Zickzackpolitik des kaiſer-
lichen Deutſchland zufällt.

Von Bethmann Hollweg aber kann man ſagen, daß
er faſt immer das Richtige gedacht und ſchließlich doch

das Falſche getan hat.

Als eine Kaſſandra, die das Gefürchtete nahen ſa
ging er mit umwölkter Stirn durch den Weltkrieg. Ewußte dad alles was die Feſtedruff Politiker taten, zum
Untergang führte, in den entſcheidenden Augenblicken
aber drückte er die Augen zu und ließ ſie walten. Alle
vernünftige Politik blieb in ſchüchternen Anfängen
ſtecken, der hemmungsloſe Kriegswahnſinn rer
erſtickte, vergewaltigte alles. Das Verhängnis war nich

aufzuhalten. (Vorwärts.)
Warum kommen die Kriegsgeſangenen nicht heim

WIB. Amſterdam, 15. Auguſt. Den engliſchen
Blättern vom 13. Auguſt zufolge erklärte Ehurchill in der
Unterhausſitzung vom 13. das britiſche Kriegsamt
habe wiederholt um die Erlaubnis nachgeſucht, die deutſchen
Kriegsgefangenen heimſenden zu dürfen. Er bedauere ſehr,
daß es dem Kriegsamt bisher nicht gelungen ſei, von
dem Oberſten Rat die Ermächtigung zu erhalten,
mit der Heimſendung Der deutſchen KriegsgefanCenen zu
beginnen.

Die Freilaſfung unſerer Kriegsgefangenen.
Engliſchen Blättern zufolge erklärte Bonar Lawauf die Frage Kenworthys, welche Schritte unternommen

werden, um die deutſchen Kriegs gefangenen
in England jetzt, wo die deutſche Regierung den Kr
d ertzag enehmigt hat, in ihre i zurückzubefördern, a die Gefangenen ſobald wie möglich
nach der Ratifikation des Friedensver-
trages werden. Dies ſei jedoch eineAngelegenheit, die dem Friedensvertra zutelge gemein
ſam mit den Alliierten behandelt werden mi ſſe.

Eberts Antwort auf den „Offenen Brief
WTB. Berlin, 15. Auguſt. (Drahtnachricht.) Auf den

Brief wegen der Freilaſſung unſerer K efangenen iſt zu
tni Daß die dent Regierung mitin e ine baldige Frei unſerer Ge

fangenen zu en, werden Sie aus den chen Ausfüb
erſehen wen g vürfeni

e ſein da ans S mein Herz ar dieſe Sache gehingt

e er Menſchl nicht erlebt. Dies wird uns
wicht abhalten, cuch weiter auf unſerem Verlangen zu beharren74 in dem offenen Brief auogeſprochenen War 72
Vorehen meinerſeits glaube ich nicht beſſer entſprechen zu kön
nen, als daß ich den Brief, deſſen Werte in eindeinglicher urd
unmittelbarer Weiſe das elementare Recht der Angehörigen auf
die Wied r be ihrer unbarmherzig zurückgehaltenen Lieben zum
tinedruck bringen. durch Funkſpruch aller Welt, der Entente und

ralen Regternngen Kenatn

V

deutſcher Jnternierter aus der Schweiz hier an. Geſtern
nachmittag iſt der letzte dieſer Transporte, der aus
8 Offizieren und 40 Mann beſtand, hier eingetroffen.
Einzeltransporte werden in den nächſten Tagen noch
erwartet, darunter ein Transport Schwerverwundeter,
der nächſte Woche eintreffen ſoll. Damit werden die
Jnternertentransporte aus der Schweiz beendet ſein.

W B. Bern, 15. Auguſt. Schweizeriſche Depeſchen-
Agentur. Präſident Ador hat vom Reichspräſidenten Ebert
anläßlich des Abtransportes der letzten deutſchen Kranken
und deutſchen Soldaten aus der Schweiz ein Telegramm er-
halten, worin Reichspräſident Ebert in warmen Worten
der Fürſorge der W für die geſunden und kranken
Zivilinternierten und Gefangenen gedenkt und Ador als
Präſidenten des internationalen Komitees vom Roten Kreuz,
der Schweizer Regierung, den Transport und Inter
nierungsbehörden. vor allem dem gaſtfreien Schweizer Volke
den herzlichſten Dank der deutſchen Regie-run und des deutſchen Volkes und insbeſondere
der Jnternierten ſelbſt für das ſchöne Werk, das die Schweiz
damit ausgeführt hat, ausſpricht. Solange deutſches Land
beſtehe, werde dieſes Wert wahrer Menſchlichkeit geprieſen
werden. Bundesrotspräſident. Müller antwortete namens
des Bundesrates und des Bundespräſidenten Ador in einem
Danktelegramm.

Alldentſche Gefangenenverwertung.
Der Vorwärts ſchreibt: Die „Deutſche Tageszeitung“

behauptet in ihrer Abendausgabe vom 13. Auguſt, der
Reichsminiſter Müller habe in ſeiner Rede vom 12. Aug.
auf die „engliſche Behauptung“ nicht geantwortet, wona
die deutſche Regier trotz wiederholter Aufforderung
noch keine Delegierten zur Vorbereitung der
irre W deutſchen Kriegsefangenen entſandt habe.2 3 wird i von Seite mitgeteilt:
Der Herr Reichsminiſter Müller hat in ſeiner Rede
ausdrücklich erklärt, die deutſche Regierung könne vor
erſt nicht glauben, daß ſich derartige offenkundige Ent
ſtellungen der Tatſachen in offiziellen Befehlen etner
engliſchen Lagerbehörde bef nden. Eie habe
verzüglich Schritte unternommen, um dencaEdert lären und Abhilfe zu ſchaffen.S 77 S enüber Nee deutle letzten gnternierten aus der &chwetz in der Heingt. Kei fuſſters die Deutſche itung behaupten

rer kam ein aus kaun, er habe auf die engkiſche ärung r en24 n und e eſteh Transport antwortet. Die Entrüſtung der Zeitung n



Vorwurf des Herrn Reichsminiſters, daß die Angelegen
heit aus partei politiſchen Gründen agita-
toriſch anusgenützt werde, entbehrt angeſichts
dieſer merkwürdigen mißverſtändlichen Auffaſſung ſeiner
klaren Ausführungen nicht eines eigena
ſchmacks. Um einem erneuten Verſu ur Be-
friedigung gewiſſer Agitationsbedürf-niſſe den Boden zu entziehen, ſei hier nochmals be
tont, daß ſelbſtverſtändlich dieſe angebliche engliſche Be
hauptung eine glatte Erfindun

Das Answärtige Amt hat unverzüglich die Schwei
er Regierung als die Vertreterin deutſcher Jntereſſen
n England gebeten, bei der engliſchen Regierung feſtzu

t ob ſolche Drklärungen ſeitens engliſcher Lager
rden tatſächlich abgegeben worden ſeien, und

nenfalls im Namen der dextſchen Regierung energiſche
BVerwahrung gegen eine derartige Unterſtellnng

Eiwigung in Oberſchleſten.

Knttowitz, 1d. r Jn Anweſenheit des Staats
etärs Hörſing fanden Einigungsverhandlungen ſtatt.

e Gewerkſchaften erklären ſich gegen den
Benuthen, 15. Auguſt. (WTB.) Jn den oberſchleſi

er Bezirksorten Beuthen, Kattowitz und Königshütte
ſt die Abgabe von Elektrokraft ſeit heute nachmittag

eingeſtellt worden. Auch alle nicht ſtreikenden Betriebe

a z h Nachdem die Verndlungen zwiſchen Staatsregierung, Arbeitgebern und
rbeitnehmern zu einer Einigung geführt 3 iſt

damit zu rechnen, daß gen der Lichtſtreik am
Sonnabend beendigt ſein wird.

Die Beſetzung Oberſchleſens.

Die „Wazetta Polska“ meldet: Der Rat der Alliterten
veſchloß, die Beſetzung Oberſchleſiens nach der Ratifizie-
für des Friedensvertrages durch Amerika durchzu

ren.
Hehe einmalige Veihie ſür de Reichs und

sluntsheamten.

W B. Weimae, 15. Auguſt. Die Reichsregierung hat
n Es ſoll vorbehaltlich der Zuſtimmung der

ionalverſammlung allen Beamten eine einmalige Be
ffungsbeihilfe gewährt werden, und zwar in Höhe von

Mark für kinderloſe Verheiratete und 600 Mark für
Wir Daneben ſoll für r z berückſichtigende Kind
200 Mark gezahlt werden. e Beihilfe iſt in zwei gleichen
Raten im Seytember und Dezember dieſes Jahres fällig.
Die Grundſätze über die Gewährung laufender Teuernngszu
lagen werden dahin geändert, die Kinderzulage vom

September an einheitlich auf 50 Mark feſtgefegt wird.
Die anweſenden preußiſchen Miniſter haben ſich bereit er

Härt, eine gleiche Vorlage für die Landesver ſammlung demminiſtetinm zur Wjortigen Beſchlußfaſſung zu unter

en.
Das preußiſche Kabinett beſchloß geſtern, den vrenu-

iſſchen Beamten die gleichen Teuerungszulggen
auezuzahlen, wie das Reich ſeinen Begmten gewährt.

Xuhch-tſchechiſcher zwiſchenfall

Berliner bürgerliche Blätter berichten in ſenſatio
geller Form von einer tſchechiſchen r r die
mit einem mißlungenen Einbruchsverfuch in das dentſch-
Hſterreichiſche Konſulat in Berlin ein unglückliches Ende
genommen hat. Der Bericht über dieſe Angelegenheit
ergibt für jeden, der die Dinge ein wenigkennt, daß es ſich um einen Aktenſtreit zwiſchen den
Vertretern der deutſchöſterreichiſchen und der tſchecho
ſlowakiſchen Republik handelt, den untergeordnete Or-

der letzteren eigenmächtig und mit bedenklichen
itteln zu entſcheiden verſuchten. Die Bureaus des

deutſchöſterreichiſchen Konſulats in der Keithſtraße be
herbergten bis vor kurzem die Vertreter des ganzen
geweſenen Oeſterreich-Ungarn. Die T ſpielten
naturgemäß unter ihnen eine erhebliche Rolle. Jetzt
iſt die die Räume werden von derdeutſchöſterreichiſchen Vertretung allein beherrſcht, ent

alten aber noch Aktenſtücke, an denen die tſchechiſchen
ehörden ein Jntereſſe haben. Untergeordnete

tſchechiſche Organe, die ſich in der Keithſtraße noch mehr
zu Hauſe fühlten als recht war, drangen nächtlicher
weile in die Buregus ein und wurden bei dem Verfuch,
z gewünſchten Aktenſtücke an ſich zu nehmen, ver-
aftet.

Ueber die Unzuläſſigkeit und Strafbarkeit ihres BVer-
tens kann kaum ein Streit beſtehen. Die tſchechiſche

egierung, die aus gebildeten und rechtlich denkendenLeuten bekeht e gewiß nicht die Abſicht, den Einbruch

zu einem Mitte Es wäre ſehre bedauern, wenn dieſe, wie es doch ſcheint, herzlich unedeutende Affäre dazu benutzt werden ſollte das Ber
hältnis der deutſchen Republik zu ihrer tſchechoflowaki
ſchen Nachbarin zu trüben.

Der fröhliche Unverſtand, mit den dieſe Angelegen
heit in Berliner Blättern politiſch ausgebeutet wird,
ibt uns Anlaß, auf die große Wichtigkeit des deutſch

echiſchen Problems hinzuweiſen, das eine leichtfertige

ihrer Politik zu machen.

Behandlung nicht verdient und nicht r wiſchen
den beiden Staaten beſtehen dies zu ver 2577 wäre

ſtbeſtim-zwecklos ernſte Gegenſätze, die das Selmungsrecht der Deutſchen in den Sudetenländern be-
treffen. Daß man dieſen das Selbſtbeſtimmungsrecht
porenthalten hat, das im Friedensvertrag von Ver
gilles allen Völkern zugeſtanden wurde, nur den Deut
chen nicht, iſt zweifellos ein ſchweres Unrecht. Manmuß aber auch die ſchwierige Lage der tſchechiſchen Na

tionalpolitiker anerkennen, die genau wiſſen, daß ein
auf S Sprachgebiet beſchränktes Territorium
zur Bildung eines lebensfähigen Staates nicht aus-
reicht. Die Zukunft wird eine Löſung dieſes us

en Problems finden müſſen. Die Beherrſcher
tſchechoſlowakiſchen Republik können aber von ihrem

Ftandpunkt aus gar nichts Vernünftigeres tun, als daß
die zahlenmäßt

eutſche Minderheit ihres Landes gerecht be
auf jede Unterdrückungspolitik ihr gegenüber verzich-
ten. Es beſteht einſtweilen kein Grund, die Hoffnung

kulturell und meraliig

eſlowakiſche Politik re

eng ur eſenan e intereſſiert, wie das u t
Daß man ſich in ſoll einfach auf denStandp der r a edie Geſchichte Pol n auch die preußiſche
n ſtaatsrechtlich Preußen o wurde doch

nterdrüickrung vom ganzen Volkempfunden. Riwas anderes wäre au ganz unnatür-lich, denn ein Volk bleibt ein Volk, wenn ſich auch die

Wurzeln ſeines Stammes in Staatsbereiche
erſtrecken. Die Tſchechen ſollen en, daß wir naturgen alles Ueble mit empfinden würden, was unſeren

olksgenoſſen im tſchecho-ſlowakiſchen Staat wider
fahren könnte. So verweiſen wichtige Gründe der inne-ren wie der äußeren Politik die e au
ein gutes Verhältnis zu ihren deutſchenworaus ſich ein s Verhaltnis zur deutſchen epublit

von ſelbſt ibli le Republik, wie es die
Urheber des Verſailler Friedens wollten, ein vorge-

obener Poſten der Ententepolitik im vorwiegend deut
n Mitteleuropa, ſo könnten ſich daraus für die Ruhe

des Kontinents die unheilvollſten Fol
das wohlverſtandene Intereſſe der

bli Weſt
edensſtiſtern zugedacht iſt, unverträ

ergeben. Aber
rige

nicht in dauernden politiſchen Gegenſatz halten
wollen zu den Nachbarn in Nord und Süd, mit denen
ſie auf kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiet zuſam
menarbeiten muß.

Dieſe Hinweiſe e ür heute r um zuzeigen, das deutſchtſchechiſche Problem zu ernſt iſt,
um nach den Methoden einer billigen Skandal- und

behandelt werden zu dürfen. Unſere
Volksgenoſſen in fremdem Land wollen wir nie ver-
leugnen, Verhetzung aus nichtigen Urfachen und Ver-
Wedcna von Mücken in Elefanten lehnen wir ent
ſchieden ab.

Der organiſatoriſche Teil des Vvetriebsrüte-

Geſehentwurfes.

Die Errichtung von Betriebsräten vollſtreckt ſich
künfti alle Betriebe, Geſchäfte und Verwaltungen
des öffentlichen und privaten Rechts, ſoweit ſie mehr
als 20 Arbeitnehmer beſchäftigen; für Betriebe von 5
bis 20 Arbeitnehmern ſind Wahlen von Obleuten vor-
gehen die alle Recht der Räte, nur nicht das Mit-
eſtimmungsrecht haben. Nnberührt von dem Geſetz
nd nur die Betriebe der See- und Binnenſchiffahrt,
ie beſonders geregelt werden ſollen, ſowie die Beam-

ten, bei denen angeſichts der Zerſplitterung des bundes-
ſtaatlichen Beamtenrechts und mit Rückſicht auf den Zu
ſammenhang der einſchlägigen Fragen mit dem Etats-
recht der Parlamente eine ſchematiſehe re'chsrechtliche
Gleichftellung mit den übrigen Arbeitnehmern zurzeit
nicht möglich iſt. Im Betriebsrat ſind künftig alle Ar
beitnehmer vertreten mit Ausnahme derer, die, wie an
geſtellte Direktoren der Abte lung eines ZJnöuſtrie-
werkes oder die ſelbſtändigen Filialleiter eines wahren
Hausunternehmens, reine Arbeiterqualität beſitzen. An
die Stelle der alten Arbeiter- und Angeſtelltenausſchüſſe
tritt der einheitliche Betriebsrat, in dem Arbeiter und
Angeſtellte entſprechend ihrer Zahl im Betriebe ver-
treten ſind. Die Vorlage hat mit Recht für die Min-
derheiten beſonderen Schutz vorgeſehen, damit ſie
mäßig durch ein bis zwei Mitglieder vertreten ſind.
Die r und Arbeitergruppen ſind in ihren
eigenen Angelegenheiten weiterhin eine jede allein aus-
ſchließlich zuſtändig; der Angeſtelltentarif wird nur vonden ngeſceſtea der Arbeitertarif nur von den Ar-
beitern erörtert und benutzt.

Den bei der Revolution überall hervorgetretenen
Drang der Arbeiter, ſich über den Betrieb oder die Ab-
teilung hinweg mit anderen Arbeitern des gleichen
Unternehmens oder bei Behörden, der anderen
Dienſtſtellen zu verbinden, ſoll durch die Bildung von
Geſamtbetriebsräten oder gemeinſamen Betriebsräten
Rechnung getragen werden. Auf die Einzelheiten
wollen wir hier nicht eingehen.

Das Wahlalter iſt für das aktive Wahlrecht auf
18 Jahre und für das paſſive Wahlrecht auf 20 Jahre
feſtgeſetzt. Die Wählbarkeit erfordert ferner ſechsmonat-
liche Betriebs- und dreijährige Berufszugeßörigkeit.
Die Sicherung der Betriebsratémitglieder, eine der wich-
tigſten Forderungen der Arbeiterſchaft t dadurch er
8 t, daß deren Kündigung nur mit Zu immung des

etriebsrates exfolgen darf. Wird ſie verſagt, ſo tritt
der Schlichtungsausſchuß in Funktion. Strafvorſchrif
ten gegen Benachteiligung der Betriebsratsmitglieder
ergänzen dieſe Beſtimmungen.

Die Wahl des Betriebsrates findet auf ein Jahr
ſtatt, doch endet die des einzelnen Mit-
gliedes vorher, wenn ſich bei einer geheimen Abſtim-
mung zeigt, daß es nicht mehr mit gleichem Stimmen-
verhältnis das Vertrauen der Wähler genießt wie bei
der Wahl. Der geſamte Betriebsrat muß ferner zurück-
treten, wenn die Betriebsverſammlung mit zweidrittelZedrhei ein Mißtrauensvotum ausſpricht. Dieſe

rn r u h i h Vorge von Ar erſeite ig a riffenden, weil ſie eine Quelle n nnterbtheh Wihlerei
und Agtation“ im Betriebe ſeien und jedes Vertraut
werden des Betriebsrates mit ſeinen Aufgaben ver-
hindern würden. So wenig auch die Arbeiterſchaft des
Betriebes ein Intereſſe daran hat, von immer neuen
Leuten vertreten zu werden, ſo muß es doch beſſer er
ſcheinen, wenn die, die das Bertrauen verloren haben,
zurücktreten. Wir glauben, daß auch die Betriebs-
leitung nicht das mindeſte Intereſſe daran hat, mit
einem Betriebsrat zuſammenzuarbeiten, der nen
morali mehr Der BVetriebsrat hatkeine Zwang der Arbei undu un e ar F. So zet
lismus nur durch Heranziehung der Arbeiter als voll
verantwortlicher Produzenten erreichen.

w

in nur und das ſei
Linken W aat: für die wirt

f vermag niemand zu meiſtern; neigt J m Irgferkampfe die Schale zu Un unſten der Arbei
nützt kein Gef
Und
dieſe

m
die Wett

n 2iſt mit der Rolle, die ihr von den J
kann Wiederaufban in Belgien und Frankreich durch über-

hängt, ſondern von den ſtreng-kapitaliſtiſchengen Be

noch keineswe

wor- 8

Wwa c Sa Wir haben hier nur gen können, um welche
me es in e e lt, daß eine Um

r

nung unſerer Wirtſchaſt
Vorbild hat uns

land iſt es, wir in
des ſozialen ts betreten,

rufen iſt.a e nden. Neu-W em Gebiete
ich wie einſt auf denen

der erſt erun Wenn der Entwurf noch
viele und Schwächen e die in ruhiger,der gen Geſetzgeb gün eit vermieden en könnten, 8 wo r bedenken, daß wir
in pevolutionären Zeiten leben, daß die rtrr
heute dahinſtürmt und wir froh ſein müſſen, wenn e
uns gelingt, für den neuen

Wer bare Rechtsformen zu faſſen. Denn darum
lt es ſich ja heute bei allen geſetzgeberiſchen Maß-

unſeren Freunden zur
ftlichen Tatſachen die ent-

ffen. Die Tatſachen ſelbſt

nhalt der Wirtſchaft halb-

ſpreche en Formen zu
terſchaf p

ſteigt ſie zu ihren Gunſten, ſo

h len ehe Rathe rt trotz mancher nVorlage L nicht

Verſteckter 6tolz auf Deutſchland.
Kommuniſten und Unabhängige bemühen ſich um

e, die Beteiligung der deutſchen Arbeiter am

triebene Forderungen zu vereiteln. Sie überſehen beide
geſgiſſent ich, daß die Orönung dieſer Arbeit nicht allein
und erſter Linie von der deutſchen Regierung ab-

Regierun-
lgiens und Frankreichs, die alles weit von ſichweiſen, was nbwie nach Rätefyſtem oder Bolſche

ngige und Kommuniſten ſind ſich dabei
einig. Die Kommuniſten haben es ſer-
orderungen der Una r noch zu

rtrumpfen. Sie wollen erſt am Wiederaufbau ar-
beiten, wenn die ganze Welt revolutioniert
und nach den Wünſchen der Kommuniſten umgeſtaltet
iſt. Sie ſtellen tauſend Forderungen, die nicht erfüllt
werden können und nur darauf hinauslaufen, daß man
eben nicht mitarbeiten will. Eine der kommuniſtiſchen

orderungen hat es aber der Freiheit beſonders ange
an, die Kommuniſten verlangen nämlich, daß die deut

ſchen Arbeiter die rege haben müßten, mit den bel-
iſchen und franzöſiſchen Arbeitern in Verbindung zu
eten, und daß deutſche Arbeiter in Frankreich politiſch

nicht anderen Rechts ſein dürften als franzöſiſche und
belgiſche Arbeiter. Die Freiheit ſagt mit t, daß
durch die en der letzten Forderung der deutſchen
Arbeiterſchaft ein ſehr Peter Dienſt geleiſtet würde,
weil ſie vor allem die durch die deutſche Geſetzgebung
arantierten Rechte nicht durch ihre Tätigkeit in Nord-
rankreich oder Belgien verlieren dürften.

Vor noch gar nicht langer Zeit hat die Freiheit ge
chrieben, es ſei unter der jetzigen Regierung zehnmal
chlimmer als unter der alten. Jetzt rückt ſie indirekt

mit dem Geſtändnis heraus, daß die deutſchen Ar-
beiter ein ſehr ſchlechtes Geſchäft machen
würden, wenn ſie ihre Rechte gegen die Rechte der fran-
zöſiſchen oder belgiſchen Arbeiter eintauſchten. Alſo iſt
es wohl doch nicht wahr, daß die jetzige Regierung die
Arbeiter an den Kapitalismus verraten und verkauft
hat. Es freut uns ganz außerordentlich, daß einmal,
wenn auch nur leiſe und hintenherum, der Stolz
der Unabhängigen auf die junge deutſche
Republik und ihre Arbeiterrechte hervorbricht.

Hingegen würden wir es ſehr begrüßen, wenn die
deutſchen Arbeiter beim Wiederaufbau recht reiche Ge-
legenheit zum Verkehr mit Franzoſen und Belgiern

wismus ausſi
Aber Unab

tig gebracht, dieuhet

fänden. Sie würden dann, wie viele Frontſoldaten, ein
ſehr viel richtigeres Bild über die Stimmung der dor-
tigen Bevölkerung erhalten und ſich von phantaſtiſchen
Träumen freihalten, von denen die Unabhängigen am
21. Juli ſo arg in die Jrre geführt worden ſind.

Der drohende Kampf im Ruhrbergban beigelegt.
Jm Ruhrbergbau hatte es den Anſchein, als ob es

zu einem neuen Generalſtreik kommen ſollte. Diesmal
war es das Maſchinen und Keſſelperſonal, das um ſeine
rechtliche Anerkennung und einem Lohnausgleich ſich
A. Kampfe rüſtete. Erfreulicherweiſe gelang es in
etzter Stunde durch Vermittlung des Oberbergamtes

Dortmund zu einer Verſtändigung zwiſchen dem Zechen-
verband und dem Zentralverband der Maſchiniſten und

zu r en. Nach recht langwierigen Verhand-
ungen erklärte ſich der Zechenverband bereit, den Zen

tralverband der Maſchiniſten und Heizer als Vertrag
kontrahenten bei der Regelung der Lohnverhältniſſe
des Maſchinen und Keſſelperſonals im Bergbau anzu
erkennen. Bei der Regulierung der Löhne und dem
Ausgleich der großen Lohnſchwankungen wurde eine
Cinigang dahingehend erzielt, daß innerhalb 14 Tagen
ein Tarifvertrag für den geſamten Ruhrbergbau zum
Abſchluß gebracht werden ſollte.

Fn einer am 13. Auguſt in Eſſen tagenden Revier-
konferenz des Zentralverbandes der Maſchiniſten und
e die von 159 Schachtanlagen durch 236 Delegierte
e ickt war, wurde nach eingehender Debatte die An-

nahme des Angebots beſchloſſen.
Dieſe n hat für das Maſchinen und Keſſel

perſonal grundſätzliche r isher ſtand der
eunverband auf dem Standpunkt, nur die vier Berg

arbeiterverbände als Vertreter der Geſamt-Bergarbet
terſchaft anzuſehen. Dieſen grundfätzlichen Standpunt
mußte er nun für das Maſchiniſten- und Keſſelperſona
aufgeben. Der grgfe uwachs an Mitgliedern im Zen
tralverband der Maſchiniſten und Heizer, der in den
letzten Tagen mehrere Tauſend beträgt, legt davon Zeug
nis ab, daß die Maſchiniſten erkannt haben, daß dieſer
Zentralverband ihr wahrer Sachwalter iſt.

Ne AUrbeitzzeit im Bergban.

e J ur Prüfung der Arbeitszei!im Bergdan ftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sie
z n gefundheit lichen Verdält

der ne u als beſondere Sachverige vter Mediziner des Ruhrgebtets geladen waren.
würde feſtgeſtellt, daß ſich der GeſundheitszuſtandRuhrbergbau erheblich Moehſer? hat und daßEs

o
e
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Die r Schule von der Kirchert; vom 1. April 10920 wird inSachſens chnle vom Staat aus Religionsricht nicht mehr erteilt, es wird dann den Reigiers-
gemein ten Sereg ſein, Religionsunterricht zu
erteilen. Die Ortsſchulaufſicht wird aufgeoben. Die Wahl der Schulleiter mehrklaſſiger Volksren erfolgt vom lvorſtand z Sehrer der
u haben für die hl Vorſchläge zu machen. Die
Schuldirektoren bleiben in ihren Stellungen als Schul
leiter, doch haben ſie ſich nach drei Jahren ebenfalls zur
Wahl z Uen. Die allgemeine ſchul eldfreie Volks
yple ſt bis 1023 harren bis dahin e auchilerwärts Mädchenfortbildungsſchuken einzurichten.

Der Schulvorſtand wird auf dem Boden der Selbſt
neu ſam wen gel. die Eltern und die

Lehrerſchaft erhalten eine ſtärkere Vertretung. An den
einzelnen Schulen können Eltern räte eingerichtet
werden, die Pflege des guten Einvernehmens zwiſchen
Schule und Hau iſt ihre Aufgabe. Die Lehrerverſamm-
lung erhält für die Berwaltung der mehrklaſſigen Schule
das Beſchlußrecht. Das Geſetz wurde in der Vorbera-
tung wie in der n in der Volkskammer
aufs heftigſte umſtritten; ſchließlich ſiegte aber doch der
Wille zum entſchiedenen Fortſchritt. Es iſt von der Re
gierung ſelbſt als Uebergangsgeſetz bezeichnet;
es bringt aber in ſeinen 18 Paragraphen an wirklichen
gortſchritten erheblich mehr, als der Entwurf des gan
zen Schulgeſetzes enthielt, den der frühere Kultus-
miniſter Dr. Beck im Jahre 1912 der Kammer vorlegte.

ür die ſächſiſche Volksſchule iſt, wenn erſt ſichere
wirtſchaftliche Verhältniſſe in Sachſen und im Reich ein
gekehrt ſein werden, der n zum Aufſtieg frei. Das
alle Bildu nſtalten vom Kindergarten bis zur Hoch-
ſchule umfaſſende Volksbildungsgeſetz, das
Kultusminiſter Beck als dringliche Aufgabe der Landes-
W bezeichnete, wird fortſetzen und vollenen, was das üebergangsſchulgefetz begonnen hat.

Der Wert des deutſchen Geldes.
Rund 4,20 Mk. Deutſchland in Friedenszeiten

r den Dollar, auf 6 Mk. ſtellte die amerikaniſche
ung als am 1. Februar 1917 der Tauchbootkrieg

unſere r r mit den Vereinigten Staaten ab
brach, auf 7,80 Mk. war der Wert des Dollars geſtiegen.
als der Waffenſtillſtand geſchloſſen wurde und in dieſenTagen berechnet ſich der Wert auf 18 Mk.! In dieſen

wenigen Ziffern kommt das ganze Elend unſerer Wirt
ſchaft m usdruck. Wir müſſen viereinhalb Mal ſo
viel als früher durch dieſe Entwertung unſerer Wäh-
rung für Bezüge aus dem wichtigſten Rohſtoffland, aus
den Vereinigten Staaten, zahlen, wenn wir von dort
r unentbehrliche Nahrungsmittel, wie Getreide und
rehe oder Rohſtoffe, wie Baumwolle und Kupfer, be-

en.
De Vorgänge in Chemnitz

Unſere e in G priß haben jetzt in einem
eir ſtatt die wahren Urſachen der blutigen Krawalle

n Chemnitz enthüllt. Danach ſtellt ſich heraus, daß die
Kommuniſten ſyſtematiſch vor dem Zuſammenſtoß die
Arbeite ft aufgeputſcht und auf die Straße gehetzt
aben. Es ſteht alſo auch in dieſem Blutbad die Ur-
eberſchaft der Kommuniſten feſt.

Die deutſch- polniſchen Verhandlungen.

Die deu iſchen Verhandl haben bereits zueinem es lg ehe rn wurde eine Ver

R Geſchichte zweier 6thdte.

(105) Roman von Charles Dickengs,
Dieſe l rage galt dem Holzhacker, der haſtig mit ja antwortete t W e heit ergriff um hinzuzuſetzen, daß er der

eifrigſte aller Republikaner ſef und der unglücklichſte aller Re-
ublltaner ſein würde, wenn ikm jemand den Genuß raubte, ſeine

mittagepſeife zu rauchen, und dabei dem drolligen National-
ter hen. Er beteuerte dies mit ſoviel Nachdruck daß

S ben können (und vielleicht hattenihn auch die hwarzen ugen der Madame BDefarge, die verächtlich
2uf ihn herabſah, in dieſen Verdachte), er bei.7 ede Stunde desages ſeine kleinen beſonderen BefürchtungenStherheit be ſeine perſönliche

„Jch auch hin“, ſagte Madame. „Rachdem es vorbei iſtar e. hege St.Antoine, und wir reichen dann die Anzeige gegen dieſe Leute
bei r Sektion ein. ſotn und geſchmergett fat

olzhacker ſagte er werde ſich ſtolz und geſchmeEn, der ürgerin Befehl uszuſuhren. Die Bürgerin blickte ihn
an er wurde verlegen, wich ihrem Blicke gus, wie es ein Hündchen
ſen en würde, zog ſich ſein Holz zurück und verſteckte

hinter e S el Säge. V den Rag
me rge winkte dem wornen uengel, etwas n die Tür zu kommen, und fehzte ihnen dortehe P An dol v augeinander:

blick ſeines Todezd r Le e h in einem
c v elerechtigkrit Wieſen

zu ihr gehen.
t Weib; anbetungswürdigesWeib dre t e Herz meines Heru er Rache h e

aus“,

ſtändigung darüber erzielt, daß die beiderſeitigen Kriegs
t ausgewechſelt, die Jnternierten und Geiaſſen, die Verurkeilten werden. Jn

en Deutſche und in Deutſchland gegen Polen ſchwebende

l r.e bürger reiheit von Deu iPolen in Zukunſt in keiner Weiſe beſchränit wird. hen a

De neuen deutſchen Grenzen.
Wie verſchiedene Blätter berichten, habe der höchſte

Rat der Friedenskonferenz beſchloſſen, die Feſtlegung
der neuen deutſchen Grenzen durch beſondere gemiſchte
Kommiſſionen Ende März n. L. durchzuführen. Da die
Grenzdurchführung in Ober-Schleſien, ord Schleswig
und teilweiſe Preußen von dem Ausfall der Volks-
abſtimmung abhänge, ſollen die Abſtimmungen in allen
Bezirken noch im Laufe dieſes Jahres ſtattfinden und
ſpäteſtens bis Ende Dezember erledigt ſein.

Ein engliſches Weißbuch üher die Friedensvorſchlöge 1917.
W IB. Amſterdam, 15. Auguſt. Die engliſchen Blätter

vom 13. melden, daß ein Weißbuch veröffentlicht wurde, das
die Korreſpondenz, die im Zuſammenhange mit den vom
Papſte im Auguſt 1917 gemachten Friedensvorſchlägen ge
ührt wurde, enthält. Von beſonderem Jntereſſe in dem

u iſt das Memorandum, das der franzöſiſche Ge
ſchäftsträger am 27. 8. Lord Robert Cecil überreichte. Darin
heißt es: „Mr. Ribot bittet mich. Jhnen ſeine Pefürchtungen
mitzuteilen und zu erklären daß er nicht zulaſſen kann, d a ß
er auf einen Weg geführt werde, von dem der
Vatikan anſcheinend wünſcht, daß er ihn be-
5 Er erwartet. daß die britiſche Regierung ſeine

nſicht te und dem Grafen De Salis Jnſtruktionen geben
wird, um weitere Verſuche des Kardinalſtaatsſekretärs, die
auf eine inoffi ielle Jntervention zwiſchen den Kriegführen-
den hinzielen, zu ermutigen.“

Die deutſchen Kohlen fürs Nusland.
Die Turiner „Stampa“ meldet aus Nom: Für den kom

menden Winter ſoll auf Grund des Friedensvertrages eine
vermehrte Lieferung deutſcher Sagrkohle an Jtalien
ſtattfinden, deſſen Kohlenvorrüte völlig erſchöpft ſind. Zum
Ausgleich wird Frankreich dafür deutſche Liefe-
rungen für die Aufbaugebiete verlangen, die nach dem
Friedensvertrag von 7
werden können.

De Kohlennot in Fugland.
Amſterdam, 15. Anguſt. Laut „Algemeen Handels-

blad“ meldet Mancheſter Guorbian“, doß die britiſche
RPegiernung Maßnahmen trifft, um für dauernd ein
Departement zu errichten, bas alle Angelegenheiten, die
ſich auf die Kohlenindnuſtrie beziehen, behandelt. Die
Regierung will ſich in Zukunft an der Verwaltung der
Kohlenbergwerke beteiligen. Wie „Daily Mail“ meldet
hat England durch den ketzten Streik ch
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S u r enDer englüche Kiensaghnerſtreit.
WTB. Amſterdam, 15. Augnſt. Der „Telegraaf“ meldet aus

London, daß ſich die Streitlage wegen der Forderungen der
Eiſenbahnangeſtellten plötzlich wieder verſchlechtert hat. Die
Gefahr, daß neue Streiks der Eiſenbahnangeſtellten ausbrechen,
ſei jedoch nicht groß.

J.Generaiſtreik auch in Aghpten.
W TB. Amſterdam, 15. Auguſt. Die engliſchen Blätter vom

13. bringen eine Meldung aus Kairo vom 7., wonach in Aegyp-
ten ein Generalſtreik droht. Jn Alexandrien ſind die Dock-
arbeiter, in Kairo die Strahenbahnangeſtellten in den Ausſtand
getreten.

Die Entente will den Erzherzog Joſeph noch nicht
ünerteunen.

Paris, 14. Auguſt. Der Oberſte Rat hat die Miſſion
der interallierten Generale in Budavpeſt angewieſen,
daß ſie nicht befugt ſind, der rumäniſchen Armee Befehle
u geben, da der Oberſte Rat ſich dieſe rFioſt vorbehalte. Was den Erzherzog Joſeph anbe-

lange, ſo ſollten die Generale jede Mitteilung von ſeiner
Seite n aber in keiner Weiſe den Oberſten
Rat auf de Anerkennung ſeines Regimes verpflichten.

Amſterdam, 15. Auguſt. Den engliſchen Blättern
von 183. Auguſt zufolge erklärte Bonar Law in der
l r vom 12. Auguſt auf die Anfrage Ken-
worthys, ob die Regierung die Verſicherung geben könne,daß keine ungariſche gegierung anerkannt werden
würde, die nicht aus freien Stücken von dem ungariſchen
Volk erwählt worden iſt, dieſe Forderung könnte ſeines
Erachtens nach nicht geſtellt werden. England könne ja
ſeine eigene Regierung und nicht die Regierung eines
anderen Landes kontrollieren.

Die Erhöhung der Poſl. und r DerHaushaltungen u der Rationalverſammlung nahm heute die
Geſetzentwürfe betreffend Erhöhung der Poſt und Telegraphen,
gebühren ohne weſentliche Aenderungen an.

Fortwährende Zuſammenſtöße im Elſah, Aus einem ſtaw
Fpiurierten Artikel des „Populgire“ geht hervor, daß es in

lſaß fortgeſetzt zu Zuſaw nenſtöhen franzöſiſcher Soldaten und
Poliziſten mi den dentſchiperchenden Einwohnern kommt.

Parteitag der franzöſiſchen Sezialdemskratie. Der außer
ordentliche nationale Kongreß der ſozialdemokratiſchen Partei,
der in Lyon ſtattfindet, wird vom 14. bis 16. September tagen.

Die Lebensmittelkontrolle in Fraxkreich. „Journal Officiell“
veröffenlicht ein Geſetz, durb das die Fefſtſezung von Rormal-
preiſen für Lebensmittel obligatoriſch gemacht wird. Keine Ware
d zu einem höheren als dem ausgezeichneten Preiſe verkauft
werden.

Rücktritt des finniſchen Miniſerinms. Jnfelge der Weige-
rung des Generals Mannerheim, den Oberbefehl zu übernehmen,iſt das Staatsminiſterium zurückgeireten. it der Bildung des
neuen Kabinetts iſt der bisherige Finanzminiſter Vennola be
traut worden.

Freiſtaut Gryß Tpüringer.

Von Arthur Hofmann, Saalfeld, R. d. R.
Die widerſprechendſten Gerüchte gehen durch die Blätter aller

Parteiſchattierungen über die mr die thüringiſchen
Slagten zu einer Einhetisrepublilk zuſeammenzuſchweißert.
Es kommen dabe nur noch 8 Staaten in Betracht weil die beiden
Reußenlänbder ſich ſchon vor langerer Zeit vereinigt haben

Die anf eine Aenderung des bioherigen Zuſtandes gerichteten
Beſtrebungen gehen nach rei verſchiedenen Richtungen: 1. eine
Einigung und Verſchmelzung lehiglich der 5 Kleinſtaaten; 2. eineVerſchmelzung dieſer unter Einbeziehung der benachbarten und

eingeſprengten preugiſchen Gebietsieile und 8. eine Verſchmelzungaller thüringiſchen Staaten mit Preußen Letztere Beſtrebungen
erhalten noch eine Variante dadurch, daß ein Teil der Coburger
Bevölderung Anſchluß nach Bayern ſucht.

Nachdem nun aber der preußiſche Miniſter des Jnnern,

Deuiſchland nicht verweigert

Für die

Heine, am 31. Juli in der Nationalverſammlung auf eine An
frage des Abgeordneten Hoimann warzburg geantwortet
hat, daß Preußen bereit ſei, den thüringiſchen Wünſchen auf An

ſchluß der in Thüringen preußiſchen Gebietsteile an
ein Groß- Thüringen kleine Schwierigkeiten zu bereiten, iſt die
Frage in ein neues Stadium gerückt. Und es unterliegt jetzt
keinem Zweifel mehr, daß in zu langer Zeit ein Frei-
ſtaat Thüringen von der Mainniederung zum Kyffhäuſer
Und von der Sachſengrenze bis zum Warkburggan fich ausdehwen
wird mit rinem Flächeninhalt von etwa 13 500 Quadrattilo-
metern und einer Einwohnerzaßl von 1700 000 Einwohnern. Die
gegebene Hauvtſtadt iſt natürlich Erfurt, das unter den veränderten Verhältniſſen bald einer neuen Bläte entgegengehen
wird.

nern Verhältwiſſe Thüringens bedentet dio Nen
geſtaltung teilweiſe einen vurchgreifenden Umſturz; denn man

darf nicht vergeſſen. daß die früheren ger leichzeilig viel-fach Stätten der Förderung von Kunſt und iſenſſaft waren.
Hoſthecter und Hoftapellen hatten teilweiſe eine Vedeutung, dre
an Weltruhm grenztent es ſei dabei unr an die Meininger er
innert, die mit ihrer Dekorations- und Varfſtellungslunſt einſt re-
formierend auf das geſamte Theaterleben wirkten

Die Thüringer ſind in ihrer Geſamtheit ein hochintelligentes,
unternehmendes und geſchäftiges Völtchen und auch die Thüringer
Volksſchulen ſtehen in beſtem Rufe. r Abſtammung nach ſe n
die Bevölkerung ſich aus Thüringern (Döringen), Franken, Sachſen
und Slawen zuſammen, die aber alleſamt ſich nicht „raſſerein“
erhielten, ſondern in- und dvrcheinander fluteten. Hundertfältig
ſind die Dialekte und nicht ſelten werden ſelbſt in einer verhält
nismäßig kleinen Stadt zweierlei Dialekte gekprochen; die „Alt-
ſtadt“ hat meiſt die ſprachlichen Ueserlieferungen reiner bewahrt.

Aermlichſter Boden und prächtigſtes Acerland wechſeln ſich ab.Oben auf dem Thüri' ger Walt appt der Häusler der Furche
mühſelig die ſein ganzes Lebensglück fundierende Kartoffel ab.
während im Koffhäuſergeu prähtigſter Tabat- und Weizenboden
den „Sammetbauern“ eine goldene Exiſtenz bereitet

Ungeheuer groß iſt der Waldreichtum Thüringens. (400 008
tragen Forſterzeugniſſe; im Rorden herrſcht mehr der

aubwald, im Süben der NRadelwald vor Das iſt eine der beſten
natürlichen Hilfsquellen des Landes; doppelt werlus in einer
Zeit, da man Deutſchland Kohlen- und Eiſenerzlager nahm.
Ebenſo iſt der Reichtum der Thüringer Kalileger bekannt.

Zurzeit ſind die Vorbereitungen zur Perſchmelzung im beſten
Gange. Ein aus 12 Vertretern der 8 Staatenkegierungen
wählter Staatenrat und ein aus 42 Vertretern beſtehender Vol
rat haben die Aufgabe. die Zuſgmmeniſchlußfrage zu fördern.
Beide Körperſchaften ſind bereits in Tätigkeit getreten ſte t
in Weimar. Und nachdem nun die vsrher erwähnte Frage
Anſchluſſes der angeenzenden und in i gen verſprengt liegen
den preußiſchen Gebietsteile als geſichert gelten kann, bedeutet die
auf den Anſchluß Coburg an Vavern gerichtete Agitation keine
Gefahr mehr und die dort deswegen in Bälde vorzunehmende
Volksabſtimmung wird zeigen. daß auch Coburg im innerſten
Herzen gut thüringiſch fühlt und empfindet.

Allen in der Zuſammen'chlußfrage in Groh-Thäringen her
vorragend Veteiligten aber ſchwebt dadei vor, daß der Thüringer
Zuſammenſchluß zu einem Einheitsſtaate nur der Vorlänfer ſein

werde einer großen deutſchen Einheitsrepublik.
Lichte

Und in dieſem
eſehen iſt die Thüringer et deshalb keine ſolche mer

73 lokaler Bedentung, ſondern ſie iſt eine eminent deutſche
rage!

„Nimm du mein Strickzeug“, ſagte Madame Defarge und
legte es in die Hände ihrer Adjutantin, „und halte es für mich
bereit auf meinem re Platze. Sorge für meinen gewöhnlichen Stuhl. Seh' geraden Weges hin, denn es wird war
ſcheinlich heute größerer Zulauf ſein als gewöhnlich.

„Jch führe mit Freuden die Befehle meiner Vorgeſetzten
Trwiderte der Racheengel und küßte ſie auf die Wange. „Du

wirſt nicht zu ſpät kommen?“ J
„Jch werde vor dem Anfange dort ſein
„And ehe die Wagen ankommen. Sorge ja dafür. mein

daß du do biſt, ehe die Wagen ankommen!“ rief ihr der
e nach; denn ſie war ſchon auf der Straße draußen.

Madame Defarge winkte mit der Hand zum Jeichen, daß ſie
verſtanden hatte und ſicher zur rechten Zeit da ſein werde, und

ing dann die ſchmutzige Straße entlang und um die Ecke der Ge-
ängnismauer. Der Racheengel und der Geſchworene ſahen ihr

nach, voll von r r ihrer ſchönen Geſtalt und ihrer u
ichneten ſittlichen Eigenſchaften.s m Kngitr hiele Nrauen, auf die die a ikre entſetzlich

entſtellende Hand legte: aber es war vor allen keine mehr zu
fürchten, als die erbarmungsloſe Frau, die jetzt e die Straßen
gin Von ſtarkem und furchtloſem Charakter, charfem undkaſchem Verſtande großer Eentſchloſſenheit, ausgeſtattet mit jener
Schönheit, die nicht nur ihrer Beſitzerin Feſtigkeit und Unver
Jöhnli keit einzuflöhßen hien, t auch andere zu einer in-
ffinktmäßigen Anerkennung dieſer Cigenſchaften brachte, war ſie
ein Charatter, wie er in dieſer wilden Zeit unter allen Verhält-ſt ſen Geitu a kommen mußte. Aber von Kindheit an
dem bilteren Gefühl erl'ittenen Anrxechts brütend und erfüllt von
unverſöhnlichem Haß, gegen eine Klaſſe, war ſie durch die Seer der Z. zu einer Tigerin geworden. Sie wer ohne
alles Mitleid. Je W dieſe Tugend beſeſſen hatte, ſo
war nz aus ihr verſchwunden.c dar in nichts, daß ein Unſchuldiger für die Sünden ſeiner

Väter ſtorben ſollte; ſie ſah nicht ihn, ſondern ſie. Es war ihr
nichts, daß eine Gaitin eine Witwe und ſeine Tochter eine Waiſe
wurde; das war unzureichende Strafe, weil ſie ihre natürlichen

waren und als ſolche dein Recht Hatten
zu leben. Ganz hoffnunzslos war es, ſie zu erweichen, weil ſie
kein Mitleid kannte, nicht einmal mit ſich ſelbſt. enn ſte n
einem der vielen Tumulte, an denen ſie beteiligt geweſen, euf der
Straße erſchlager worden wäre, ſo hätte ſie ſich gewiß nicht be
mitleidet; ja, wenn man ſie morgen zur Guillotine verurteilt
hätte, ſo wäre ſie mit keinem ſanfteren Gefühle zum Tode gegen

als einem Wunſche mit dem, der ſie in den Ted

Feinde und ihre BVeute

ickte. den Platz zu tauſ hen.
Ein ſolches Herz trug Madame Defarge muter ihrem groben

Kleide o ſorglos es angelegt war, ſtand ihr das Kleid doch in
einer gewiſſen unheimlichen Weiſe, und ihr dunkles Haar ſah ſche a
aus unter der groben, roten Müge. Zu 2 en verſteckt
war ein geladenes Piſtol Jn threm Gürtel verſtect befand ſich
ein ſcharfes Meſſer. So angetan und mit der Zuverſicht eines
ſolchen Charakters und der geſchmeidigen Sicherheit einer Frau
einherſchreitend, die in ihrer Kindheit gewohnt geweſen iſt, dar
fuß und barbeinig Aber den feuchten Meeresftyand zu gehen, juchie
Madame Defarge ihren Weg durch die Straßen

Als man vorige Nacht den Plan der Abreiſe der t
geſonnen hatte, die in dieſem Augenblicke gerade die
ſtändigung ihrer Ladung erwartete, hatte die Schwierigkeit, Miß
Proß mit darin aufzuneh nen. Mr. Lorry viel Kepfzerbrechen
verurſacht. Es war nicht aur wünſchenswert, die Kutſche nicht ſo
ſchwer zu belaiten, ſondern auch von der höchſten Wichtigkeit, die
von dem Durchſuhen und dem Verhör der Reiſenden beanfpruchte
Zeit bic auf das Aeußerſte zu beſhränken, da ihre Rettung von
der Erſparnis weniger Sekunden ag dieſem und jenen Orte ab
hängen konnte Zuletzt ſcklug oc, F. ſorgfältiger Erwägung,
vor, daß W Preß und Jecry, die die Etadt zu allen Jetten vor
laſſen lonnten, um drei Uhr in vom leichtelten der damals üb-lichen Fuhrwerke greiſen ſelten Nicht balc tigt mit Gopäck

konnten ſie die HKutſde bald x ab denn vorausſfahren und aufden Stationen im Voargus Pferde t So waren ſte imſtande

die Reiſe während der koſtbaren e wo BVerzug aw
gefährlichſten war, erheblich zu beſchleunigen

(Fortjetung folst.)



nWalhaſſa-
Operettentheater. Bis einschließlich

Letat. Gastspiel-Monat. 31. August geschlossen.
Dir.: Felix Meinhardt.
Heute u. lolgende Tage:

Das BGeset?.
Soziales Drama
von Paul Bader.
Anfeng s Uhr.
asse ab 10.

Thaſia- Theater
Krin King! Zum Kein Kino!

Oroßer Erfolg des vieraktigen Schauſpiels

„Verlorene Töchter
Zur Aufklärung, Belehrung und Warnung für alle

deutſchen Frauen und Mädcheun.
Jugendliche unſer 16 Jahren kein Zutritt.

Porverkauf: n Geſchäfte Nowack G Schmidt.
Geiſtſtraße 22, Fehling, Groſe Ulxichir.. Ecke Alte Prome

nade. Max Schulz, Gr. Uhichſtr., Ecke Gr. Steinſtr.
den 17. Auguſt, nachm. 3 Uhr:
hltätigkeits Vorstellung

um Besten der heimkehrenden Kriege
gefangenen

„Verlorene Töchter“.
Abends 8 Uhr: Verlorene Töchter“.

betus bunte Bühne

munnunmminimummimmmmnuu

Gezeichnete Stamm-
karten sind bis

25. August
beim Bankhaus

R. Steckner adzuheben.

S onnte

4 B.
B. B.

Ab heute Abend 7 Uhr

la grade Nacht Programm.

Neue Künstler u. Künstlerinnen.
U. a. Goedicks-Greiffenberger
urkomischer, MusiKkal. Akt. 5688

Varietee3 König e Kl. KlausstrNeuer J Spielplan

e Papas Liebling.PosseAnfang der h 3 Uhr

Fiugpſatz Fiaſſe
Grosse Flug-

Veranstaltung
mit flugzeugen Luft-Reederei

Sonntag, den 17. August,
ab 2 Uhr nachmittags.

Vorführungder neuesten Verkehrs uns vom

Kleinsten Kurven-Einstzer bis zum mehr-
motorigen Gross-fiugrzoug.

Von 2-3 Uhr Bestchtgung der einzelnen
Flugzeug- Typen.

Loopings- u. Sturz-flüge, Lutt-Wettkämpfe.
falsemm-Absprung aus 1000 Meter Höhe.

Während des ganzen Nachmittages
Konzert

der Rapelle des RKeichswehr- Plionler-
EBataillons Nr. 16. 5694Leitung: Obermusikmelster Drewes.

Eintritts-Preise:
1. Platz 4 MK., 2. Platz 3 Alk., 3. Vlatz 1 MK.einschl. städtischer Biliettsteuer.

Kinder auf allen Plätzen die Hälfte
Passagier-Flüge über Halle
in Verkehrs Flugzeugen verschiedener

Grösse heginnen bereits vorm. 11 Uhr.

Sonnabend, den 16. August. 8 Uhr abends
im Hotel Kafser Wilhelm

Lichtdilder-vortrag über „Fiugwesen“
von Fllegerleutnant Könnecke.

Eintrlitspreis 2 MK., einschl. städt. Billettsteuer.
Vorverkauf: Hermann Weise, Delitzscherstr. 93,
Saalezeiiung, Gr. Ulrichstr. 52, Richard Heinze, Gr.
Steinstr. 71, amb.-Amerikea-L.. Bernburgerstr. 82, J.

Günstiges Angebot
100 Küchen

100 Schlafzimmer
in verschiedener Ausiührung.
Reinicke 8 Andag

Möbeltabrſk.,
Grosse Klaussir. 49, am Marxt.
Gekaufte Möbel können stehen bleiben

tadt-Theatei

„Die
t Oswalda

persönlich au geführt.
Vorführung Wochentags:

Sonntags:

4.50

mit ihren schwarzen Dienern
in dem großen ruhige

Austernprinzessin“
6.50 9.10 Uhr.

3.50 5.20 6 50 900 Uhr.

für Erweachtene 40 Pfg.

Kinder 90 e tzum Nachmittags KonzertReeoeS San rſeidene on in
fernt 2472 Halle a. S. I. nan

empfiehlt sich bei Bedart zur Herstellung von

Drucksachen aller Art.
Wir liefern nicht nur Werke,
Zeltachriften sondern auchr 777 tür Handel, h u.

t ebrauch in ladellos. Ausführung
Gleichzeitig bringen wir unsere

en

en zsse 88

Fernruf 1224.
III

Erstauführung!

Pola Negri
die leidenschafſt-sprühende Kuünstlerin in
dem erschütternden Drama in 4 Akten

„Kreuziget sie!“
5 che Hauptrolte: Harry Liedldtke.

Vorführung 4.50. 7.09 9.39.

Meine lochter, Deine Pochtert

Ein Custsviet mit grotesken
Verwechslungen in 3 Akten.
Hauptrolle: Lena Amsel

Die neuest. Wochenberichte
T 4 Uhr.

Beginn neuer Abendſurse
am 19. Hugusl.

Beginn des neuen Vollkursus
Anfang Oktober. 566

Kaufmänn. Privatschule

V. rJeit-tr- a. Teleph. 35238.

al einen

18.50

Corſet Royal

Gr. Steinſtr.
83.

Cakao, ſaant n
Qualität eratklassig.

h P. 12. h Pfd. 6.-, n
Zu gen 3 Glocken Paul Horiitz

Steinweg 19 a. Gr. Ulrichſtr. 11.
Gr. Steinſtr. 44. Ludw. Wuchererſtr. 44.

Sonntag d. 17. Auguſt
nachminags 3 Uhr:

Konzert
vom Selſortr orcheſter.

Leitungj Muſikdir. L. ich. Seifert.

Abends 7 Uhr
Militär- Konzert

von der
Kapelle des Füſil.

NRegts. Rr. 36.
Leitung:Kapelmeiſier O. Haupt.

Einptrittspre. ſe:

für Erwachſene l. M.
Kinder .50

Schluß der Anzeirinnahme 10 r

e eaündsteine
alle Grössen
sehr billig.

C. F. Ritter
d Strasse 90

m

ippodrom
W.entergarten.
Direzktion: Georg Arodt.

Magdeburgerstrasse 66. Ferns her 2188.Ao heule Sonnabend, den 16. r i

Erstklassiges Varietse- Programm

Oswin Müller, W. Garett, Clown Pepper
der beliebte Gesangs- Etagenspringer. mit seinen dresslerten

komiker. Hunden und Aklen.Otto Parker und Partnerin, Balonce- Akt.
Anita de Dio Lady, Jochey A.

Heinr. Blank, der beste deuſsche Bauchredner.
Riva DIxas, Antipodenspiel auf lebendem Pidestal.

Die Podecbrüdte es B. etBrücke, über welche ein

wicht von ca. 40 Ztr. Iührt.

Morgen Sonntag, Matinee.
Nachmittags Vagztellung dei kleinen Preisen.

Tägl. ab 4 Uhr im Garten, bel schlecht. Wetter im Saale d. Wintergarten

Grosses Reit- und Sport-Fest.

besetztes Rutomchil im Ge-

von 11-1 önr

Nur bis SLeben um ren
Grosses Sensations- Drama in 4 Akten.Der Doich imSpeisezimmer

Schlaſzimmer

Herbst und Winter

lnh.: Paul Blaue.
F

in Velour, Fedel und Filz
werden nach den neuesten Modellformen für

schnellistens umgepresst
und im Interesse prompter Lieferung 56

jetzt angenommen.Leipziger Hutpress- Apsia

Strumpfhband.
Humorist.Ein einziger rie.

Kaiser-Cafe, ſ. T. kſogo,
Täglich Künstier- Konzert.
Sonn:az, l Vhr, frühschoppon-Konront.

u
Schmeerstr. 22.

7(Von der Reise zurüok.
Sanpitätsrat Dr. Grüneberg,

Facharzt für Haut- u. Geschlechtskrankheiten,
Halle a. Postatrasse S.

PoeſieFlben,
25 St

ei 3701v

h

4 Audenaret D. 57

wohnt jetztGr. Steinstr. 29.
Telephon 2451.

Sprechzeſlt: 12 Uhr, 3 Uhr.
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Nk Krhleunot in der
W TB. Weimar, 15. Auguſt. 80. Si

räſident Fehrenbach eröffnet die
2 en Sraſe J re en et zie Reisere

von an, eruewillt und bereit ſei, das geſammelte Srtiagerrr
ber die ſchlechte Behandlung deutſcher Kriegsgefangener,

ſoweit es einwandfrei feſtſteht. beſchleunigt und möglichſt
noch vor Eintreffen der Auslieferungsliſte der Feinde in
ganzer Vollſtändigkeit zu veröffentlichen.

reits eingehe ungen über die Behandlung deutſcher
in franzöſiſcher und ebenſo in engliſcher

Gefangenſchaft erſchienen ſeien. Den Veröffentlichungen
liege amtliche s Material zugrunde. Den Zeitpunkt zur
Veröffentlichung weiteren Materials behalte ſich die Regie
rung vor.

Abg. Duſche (D. Vpt.) fragt an: Nachdem das Beſitzſteueramt zu Blankenhain in Thüringen von einem r
Erneuerung ſeiner früheren Handelsbeziehungen nach Kopen-
hagen reiſenden Kaufmann

die Hinterlegung ſeines halben Vermögens
für die Ausſtellung des Auslandspaſſes verlangt habe, was
die h zu tun gedenke gegen derartige Er
ſchwerungen kurzer el hUnterſtaatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium Moesle:

Ein be Wert ger ehe erwidert, daß n
rſte

g um 3 uhr europ
will

41 re t 4 4 e W 44 4 5 4 ne uJ R e m J 4Halle, Sonnabend, 16. Auguſt 1918. De lage zur Volksſtimme.
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Rutipnulverſamminng.

Wirtſchaſtsleben. Schon hört mar daß die
iſche Kohlenkommi erſter Linie darauf beſtehen

DeutſHland ſeine chtungen bezüglich derKohlenlieſerung an die Entente an werden
9 d Alliierten nicht für durch die Umſtärde geboten er

en,
das Ruhrkohlengebiet

33 beſetzen. Umſomehr iſt es Pflicht aller beteiligten Volks
chichten, alles aufzubieten, um das Aeußerſte
L verhüten. Eine große Rolle ſpielt im Ruhrgebiet diernährungsfrage. Es muß alles getan werden, um er berg

männiſchen Bevölkerung die zum Ausgleich der bisherigen
Unterernährung nötigen Lebensmittel zuzuführen. Für die
Geſtellung der Eiſenbahnwagen zur Abfuhr der Kohlen liegt
die Gefchr in der Zukunft, wenn die Rübenernte und die
Kartoffelernte kommk, und vor allen Dingen der Schrecken der
Eiſenbahnverwaltung, der Froſt. Wirkſam würde

eine Vermehrung der Häuer,
der gelernten Bergleute, ſein. Jm übrigen müßten 20—30 000
ungelernte Arbeiter dem Bergbau wieder zugeführt werden
Es iſt eine alte Erſahrung, daß die Leiſtungen ſinken, ſo
lange Lohnſtreitigkeiter ſchweben. Die Arbeitsgemeinſchaft
hat getan was in ihrer Kraft ſtand, um ſolche Streitigkeiten

Die Erteilung von Auslandspäſſen richtet ſich von Fall zu
Fall nach den perſönlichen Verhältniſſen des ein elnen. DieBehörden haben aber die Erfahrung gemacht, daß mehrſach
Reiſende. die den Paß nur zu einem vorübergehenden Auf-
enthalt im Auslande haben wollten, nicht mehr zurückkehrten.
(Sehr richtig Wenn Mißtrauen auch gerechtfertigt er

ſcheint. ſo darf andererſeits vorausgeſetzt werden, daß durch
die Sicherheitsvorſchriften nicht ſolchen Perſonen Schwierig-
keiten bereitet werden, für die ihr Vermögen und ihr Ruf
bürgen kann. Sollte in einzelnen Fällen dieſem Geſichts
punkt nicht genügend d getragen werden, ſo iſt Be
ſchwerde bei den Landesbehörden einzureichen. Der Voll
zug liegt aber beim Reiche.

Den mündlichen Bericht des elften Ausſchuſſes über den
ar Entwurf eines Rayonſteuergeſetzes

erſtattet
Abg. Sollmann (So.): Die Ausſchußberatung bat einen

Ausgang genommen. Die Notwendigkeit baldigſter
und möglichſt umfangreicher Aufhebung der beſtehenden
Rayonbeſchränkungen trat durchaus in den Vordergrund der
Beratung. Die Vertreter der e haben einen boden-
olitiſchen Geſetzentwurf angekündigt, drängten aber aufſofort h des Entwurfes. Der Ausſchuß

hat ſich dem i 2 chloſſen, ſondern beſteht auf der
unverzüglichen Ausarbeitung des bodenpolitif Geſetzes
und ſchlägt dem Hauſe vor, zu beſchließen, den Entwurf
zurückzuſtellen und die Reichsregierung zu erſuchen, ſchleunigſt
einen Geſetzentwurf vorzulegen. der das von Rayon-
e freiwerdende Gelände in dem erforderlichen
Umfange der Vodenſpekulation entzieht, und die aus-
reichende Möglichkeit bietet, das Gelände zu gemeinnützigen
Zwecken in Gemeindebeſitz überzuführen.

Ohne Erörterung wird demgemäß beſchloſſen.
ber (Ztr.) auf AnDer Antrag Loebe S Gr

nahme eines t erdie Wochenhilfe und Wochenfürſorge
wird auf Vorſchleg des Präſidenten ohne Erörterung dem
ſozialpo!itiſchen Ausſchuß überwieſen.

Es ſoigt die Jnterpellation der Deutſchen
Volkspartei und der Deutſchnationalen
Volkspartei, betreffend den

Rückgang in der Kohlenſörderung.

Mit der Jnterpellation verbunden wird die Beratung des
Geſetzentwurfes wegen Abänderung des Geſetzes über die
Regelung der Kohlenwirtſchaft vom 23. März 1919. Durchdieſe Vorlage wird der Staagtenausſchuß ermächtigt, die

Mit n de des Reichskohlenrates unddie Verteilung er Sitze auf die einzelnen Gruppen ab-

juändern. Die Errichtung des Reichskohlenrates hat
ſpäteſtens zum 30. September 1919 zu erfolgen.Abg. Sr Hugenterg (Dn.): Gemeinſam muß nach den

Mitteln zur Verhütung des drohenden wirtſchaftlichen Zu
ſammenbruches geſucht werden. Der gegenwärtige Notſtand
fällt in einen Moment, wo alles darauf ankommt, ob der
er Wiederaufbau Deutſchlands gelingt. Bereits
übt dieſer Zuſtand ſeinen lähmenden Einfluß auf das ganze

Früher Abend.
Der Tag ging früh. Der Abend ſchlich ſich ſacht

Kereug und Quer der lauten 7 tgeſſen
ie Dämm'crung ſpinnt die leier n der Racht,

Dichter und dunkler ſchieben ttenmaſſen

Sich zwiſchen Häuſerwand und Häuſerwand,a dann und wann ein Schritt, ein Lachen, Worte

Und ein Geflüſter, wenn zwei Hand in Hand
Stehen in der Wölbung einer Haustorpforte.

Die alten Leute hüſteln hier und da;
Sie machen ſich zur Rachlruh auf die Reiſe.
Und weich ſingt eine Jiehharmonila
Aus einem Giebelfenſter ihre Weiſe

Cigenlob an Stelle von Geiſt.
Uns wird geſchrieben
Seit ei it beanſprucht die Halliſchee

e S.als Spi ne edas jeder Geiſtigkeit, en es Sammelſuriueſſurium

n m Stellevon Perſonenkult und Vereinsmeierei.be ich ſeinerzeit mir eine gebührende Kritik an der des
aterials geſtattet und ſiehe da es half ein wenig. wirkh nur ein Werleer an ſtellte hie einiger profeſſaler

Artikel die Sache auf um ein geringes höhere
man den etwas zugreifenden

Beine und wenn

d r rtikel P Stuenten ausnimmt, ſt nichts zum erſtrebenswerer Wia auch Zie zwenn das chauviniſti auchm iſt, das rüge;

verhindern bezw. aus der Welt zu ſchaffen. Gelingt es,
e Förderung zu heben und die erhöhte Förderung ab-

zuführen, ſo wird ſich, falls uns nicht im letzten Moment
die Entente einen Strich durch die Rechnung macht,

wenigſtens der Notſtand des letzten Winters erheblich min-
dern laſſen.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt: Eine Kohlennot
allgemein in ganz Europa. Die Urſache dieſer

ohlennet, der Rü der Förderung, iſtganmeiner Anſicht nach im weſentlichen eine Nachwirkung

des Krieges. Es hat im Kriege durchweg eine über
mäßige Anſpannung ſowohl der Bergwerksbetriebsein-
richtungen wie der Bergarbeiter ſtattgefunden. Für uns in
Deutſchland kommt dazu. daß wir wichtige Kohlenproduk-
tionsſtätten verloren haben und auf der anderen Seite uns
Lieferungen an die Entente W worden ſind, daß
es kaum möglich ſein wird, das Ablieferungsſoll J erreichen
Der Verbrauch an Kohlen iſt ſchon ſoweit eingeſchränkt,

daß weitere Einſchränkungen nahezu undenkbar ſind,
wenn nicht die ſchwerſten wirtſchaftlichen Nachteile treten
ſollen. Zuweilen hat man den Eindruck, daß beſtimmte
Arbeitergruppen ſtrciken,

nur um damit ihre Unentbehrlichkeit zu beweiſen.
Die Arbeiterſchaft muß einſehen lernen, daß man in einer
ſolchen Zeit liebgewordene S im Jntereſſe des Ge
meinwohles zurückſtellen mu (Lebhafte Zuſtim-
mung.) Wie dem Uecbel abzuhelfen iſt. dafür hat auch der
Begründer der Jnterpellation trotzdem er ein ſo ausgezeich-
neter Kenner des Bergbaues iſt, nur ſehr wenig Anregungen
gegeben. Die Steigerung der Produktion iſt
das erſte Erfordernis. Demgegenüber aber müſſen
wir nun die betrübliche Tatſache feſtſtellen, daß die Arbeiter
da ſich vom Bergbau abwendet. Namentlich
m Steinkohlenbergbau iſt eine Zunahme der Velegſchaſt nicht

feſtzuſtellen. Die Regierung unter ucht gegenwärtig, wie
weit es möglich iſt, die Arbeiterſchaft in vermehrtem Um
ſange nach dem Ruhrkohlenbezirk, dem wichtigſten hinzu
iehen. An der Durchführung von Hilfsmaßnahmen, wie
a der Wohnungsverhältniſſe, gemeinfame Küche,

beſſere Veköſtigung. namentlich auch der ledigen Arbeiter,
wird ſie es nicht fehlen laſſen. Die

Wichtigkeit der Wohnungsfrage
iſt unbeſtreitbar, aber eine augenblickliche Hilfe wird durch
die für ihre Löſung bewilligten Mittel in der Kohlenver
ſorgung v herbeigeführt. Nicht ſo ungünſtig, wie im
Steinkohlenbergbau, ſteht es mit der Förderleiſtung im
Braunkohlenbergbau. Hier iſt auch eine Produktionsſteige
rung leichter wegen der Möglichkeit der Verwendung un

lernter Arbeiter. Es iſt noch nicht gelungen, die Arbeiter-
chaft davon zu über eugen, daß die Notlage am wirkſamſten
urch eine geſteigerte Jnanſpruchnahme ihrer Leiſtyrgs

fähigkeit in einem beichränkten Zeitraum, durch Ver-
iängerung der Arbeitszeit für eine beſtimmte Zeit
um eine Stunde bekämpft würde. Vielleicht gelingt die
Ueberwindung des Mißirauens der Arbeiter gegen dieſen

lärende“ Volksvden nicht abhelfen konnten!)F

Vorſchlag bei den augenblicklichen Tarifverhandlungen.

Doch zur
„Halli Univerſitätszeikung“ glaubt, was ihr anlt, durch Eigenlob erſetzen zu können. Sie doziert in

ihrer letzten Nummer „Entsegen der vor einiger Zeit an unſererZeit ch unſächlichen ſaatürlich!) Kritik darf vielleicht
ohne bitt- darauf hingewieſen werden, daß die H. U. -3. das
rundlegende Muſter für die neue Hamburger Untverſitäts-geiKug ildet hat und daß ihr im letzten Heft der Akademiſchen

An dhee r Beurteilurg zuteil
edaktion 4 ſteht die

eworden w. „Dank der

l heben i rveau auptſache s die rr W ſich ſelbſt frieden nd und ihre Selhſtbeweih
r S ja nicht rt werden. Daß ſie aderdie Hamburger Univerſitätszeitung als ihren Ableger hinſtellen,

allerlei und d u im v t rne,nur W t ſener Zeitung in die Hand, ſo
gar nicht ſchwer, einen himmelweiten e e

hat nachwürde man ſichdes neuen J Hamburgauf Biüſck in die ganzen Verhältniſſer ſchen x ein ſeid Pragexemp lar von einer niverſtegt

zeitſchrift en!
Robelpre Wie uns aus Kopen

u
Knud Hamſun als igträgee.ediſche Adademie beſchloſſendec ger e b diesmal Knud Hamion zu

zuer kennen.

Die Regierung iſt bereit, den Wünſchen der Arbeiteeſchaſt

hinßchtlich der des Knappſchaftsweſons
pzu ent

(Lebhaftes hört hört! rechts.) Für den Hausbedarf dn don
zeber Städten wird durch die Forſtoerwaltungen Holz

reit geſtellt werden müſſen. Das größte Uebel iſt die
errü des Transportweſens Die Eiſenbahnverwaltung

i heute nicht einmal mehr in der Lage, für die vollſtändige
bfuhr der Beſtände aus den Hallen zu ſorgen. Mit Ent

ſetzen ſehe ich dem Zuſtande entgegen. der eintreten muß.
wenn das Wagzenmaterial für die Abfuhr von Kartoſfeln,
Rüben uſw. in Anſpruch, genommen werden muß.

Da bleibt kein anderes Mittel, als die Einſtellung
des Perſonenverkehrs,

Eine Partei. die nicht wegen ihrer Stärke, ſondern wegen
ihres rückſichtsoloſen Terrors Einfluß hat, ſucht die revo
lutionären Eiſenbahner z mißbrauchen. um durch Streiksdas geſamte Wirtſchafts eben zu erſchüttern. Ein Rund-

ſchreiben des Partciſekretarigts gibt offen zu. daß die
Streiks politiſche Ziele verfolgen, von denen die

teere richts wiſſen dürfen. Der oberſchleſtſche Streit

eine der pöbelhafteſten Unternehmungen,
die auf dieſe Taktik zurückzuführen iſt. Die kommuniſtiſche
Partei hat nur ein politiſches Programm und eine Jnitia-
tive: Jhre Politik und Taktik darauf einzurichten daß unſere
Wirtſchaſt ſchnell verfällt. Für jede Anregung ſt die
Regierung dankbar, die die Kohlennot hebt.

Die Beſprechung der Jnterpellatior wird beſchloſſen.
Zur zweiten Beratung der Novelle zum Kohlenwirt-

ſchaſtsgeſetz iſt inzwiſchen von den Sozicldemokraten und dem
Zentrum eine Entſchließung eingereicht worden, die zur
Verhinderung der jurchtbaren, das Volk als Folge der außer
ordentlichen Kohlennot bedrohenden Kataſtrophe ſchnelle
und durchgreifende Maßnahmen für eine erhebliche Erhöhung
der Kohlergewinnung und für ihren regelmäßigen Ab-
transport ſordert. Vornehmlich werden empfohlen: Er
höhung der Bergarbeiterlöhne, beſſere Er-
zährung der Bergarbeiterſchaft und beſſere Verſorgung mit
Berufskleidung und Schuhzeug, Abſchluß von Tarif-
verträgen, ein Reichsberggeſetz, Heranziehung der Be
lriebsräte zur Mitacbeit und Kontrolle, Erhöhung der
Knappſchaftsrenten, Erlaß eines Reichs-Knappſchaftsgeſetzes.

ermehrung der Arbeitskräfte, ſchleunigſte und großzügige
Beſchafſung ovn Wohnungen unter r von Reichs
beihilſen, vorzugsweiſe Belieferung der Kohlengruben,
Kokereien und Brik ttfobriken mit Arbeitsmaſchinen und
Geräten, möglichſt vollſtändige Ausnutzung aller Betriebs-
anlagen, Einlegung von zwei vollen Förderſchichten, ſtärkſte
Belegung der mächtigeren Flöze, regelmäßige Geſtellung von
Eiſenbahnwagen Durchführung der Sozialiſierung.

Abg. Hue (Soz.): Den Geſetzentwurf zur Kohlen
wirtſchaft können wir wohl ohne Kommiſſionsberatung
annehmen. Das n hat mit Staatsformen,mit ſoz alpolitiſchen Wirtſchaftsformen nichts zu tun.
Es hat ſich aufgebaut auf natürlichen techniſchen Um-
ſtänden und iſt ſchon während des Krieges gefahrdrohend
in die Erſcheinung getreten. Es iſt ein gefährlicher
Aberglaube, daß die Kohlennot das Ergeb-
nis der revolutionären Umwälzung des
vorigen Novembers ſei. Nur kein Druck, kein Zwang
ſondern gutes Zureden

und vor allem gutes Eſſen!
Redner ſchließt mit einer dringenden Mahnung zur
Sozialiſieru ung und mit der Aufforderung an die
Unternehmerſchaft, die nutzloſe Agitation dagegen zy
unterlaſſen. (Beifall.)

Abg. Jmbuſch (Ztr.): Der Rüagans der Kohlen
r iſt eine internationale Erſchei-nung, die ſich in erſter Linie auf die Kriegsverhält-
niſſe gründet. Eine große Rolle ſpielt ferner die allge
meine Unruhe und Unſicherheit.

Die Verkürzung der Arbeitszeit hat keineswegs unter
allen Umſtänden eine Herabminderung der Leiſtungen
zur Folge. Und das wird auch hier eintreten, ſobald die
Einrichtungen und die Arbeiter ſich darauf eingeſtellt
haben. uruf rechts: Unmöglich! Jlluſion!) Ein
weiterer Grund iſt das Sinken der Arbeiisfähigkeit und
der Arbeitsfreudigkeit infolge des Raubbaues,
der an der Kraft des Arbeiters während des
Krieges getrieben worden iſt infolge der ſchlechten Er
nährung. Nicht zuletzt auch infolge der ungerechten und
unwürdigen Behandlung. Um Abhilfe zu ſchaffen, ſind
vor allen Dingen notwendig ausreichend hohe Löhne.
Durch rückſichtsvollere Behandlung der Bergarbeiter
und günſtigere Geſtaltung der Renten wäre manches ge

Dichtung war eine Beſchwörung, die Waffen niederzulegen und
zur Bruderliebe zurückzukehren, „der letzte Aufſchrei eines dieſer
Aermſten, der das Unſägliche ſchweigend bis zum Schluß getragen
hat“. Kneip teilt in der „Frankf. Ztg.“ den letzten Brief
Engelkes mit, der acht Tage vor dem Tode des Jüngling-
per wurde und zum Schluß ſagt: „Es iſt doch gem in,

ß wir, die wir ein Gewiſſen darſtellten, von ſo viel Liſt, Fäl-
ſchung und brutaler Maſſe erdrückt werden ſollen. Jedoch es
entrinnt keine Macht dem Gericht der Zeit.“ Bald werden die
Gedichte die Engelke hinterlaſſen hat, bei Eugen Diederichs als
Buch erſcheinen.

Der Luftbrief der Jukunft. Unter dem Namen Aerogranrm
will die engliſche Aiccraft Tranſport and Travel Company eine
neue Briefart in den internationalen Poſtverkehr einführen, die
lediglich auf dem Luftwege befördert werden ſoll. Das Aero-
gramm würde etwa ein Jvwiſchending zwiſchen und Tele

werden, aber weit billiger als das letztere ſein, da dir
deſellſchaft daran denkt ein ganz x r orto einzuführen.

Die fluglinien ſollen nach der Abſ. ht der Gojſellſchaft die
Welt in der gleiche Dichtigkeit wie die großen Telegraphenlinien
durchzie und zunächſt in Europa eingerichtet werden, wo ſie in

einer eicheimiſchen h r ſollen.r Unternehmen das bedeutende Mittel hinter ſich hat,
rechnet mit ausreichender Rentabilität; die Aufnahme des Ver
kehrs dürfte jedoch erſt in einigen Jahren möglich ſein.

Das Motorpferd. Die r Aufgabe, einen Motorzu ſcha fen, der einfach wie ein Pferd vor beliebige Laſtenſrannt werden könnte, war immer noch unerfüllt zit e
einer Mitteilung des „Tropenpflanters“ iſt das
nunmehr zur Tatſache geworden, und zwar wird es von
öſterreichiſchen Daimlerwerken geliefert. Auch ſoll es in A
gleichzeitig zur erfolgreichen Ausführung gekommen ſein.
jprünglich als Beförderungsmittel für Kri
es nun beſonders für den
leiſten können. Die Räder ſind mit beſonderen Grei

die eine Ueberwindung jedes Sinderniſſe
kann nach drei Graden eingeſtellt

Landmann treffliche
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wonnen. Ich
einmal ihre ganze Kraft zuſammenzureißen, um unſer
Wirtſchaftsleben vor dem zu bewahren.
(Lebhafter e Dem Seſedentwyrf. ſei

Ziegler (Dem.): eſetzentwu mmenund r zu. Die Wahrheit, daß
die n allernächſter Zeit in neueBahnen gelenkt werden muß, findet noch l nicht
überall Die Fnterpellanten ſollen ſichdarüber klar ſein, daß ſie ſelbſt den Urſachen augen
blicklichen Notlage nicht fernſtehen. Die Verkürzung
der Arbeitszeit hat nicht in dem behaupteten Maße zur
Minderung der Leiſtungen geführt.

Abg. ler (D. V.): Vielleicht empfiehlt es ſich, der
Arbeiterſchaft je den zweiten Sonnabend voll

ändig frei zu geben, dafür aber wieder acht
tunden zu arbeiten. Das gäbe eine Me eru

von 9--10 Millionen Tonnen jährlich. ie Staats
autorität muß ſich in jedem Falle kräftig durchzuſegen
verſuchen. Abgeſehen von techniſchen Aenderungen
würde die r 7 gut tun, ſich von der Beein-
fluſſung durch die Politik loszumachen und den Reichs
wirtſchaftsrat zu berufen. ie Nationalverſammlung
hat politiſch r viel gearbeitet; wiewenig ſie aber wirtſchaftlich leiſtete, iſt
erſchreckend. (Zuſtimmung.)

Reichswirtſchaftsminiſter Echmidt: Jn meinem Mi-
niſterium ſind bereits Vorarbeiten im Gange, um einen
Reichswirtſchaftsrat auf ganz freier Grundlage, vor
u ohne Jn anſpruchnahme der Geſetzgebung, zu
ſchaffen.

Abg. Koenen (U. S.): Es muß, ſchon um die Zahlder Arbeitsloſen, die nächſtens 8 Millionen betragen wird,
8 beſchäftigen, ſchleunigſt an eine Umorganiſierung des

irtſchaftslebens im Sinne des Sozialismus gegangen
werden. Die Regierung a noch auf dem alten Noske-ſtandpunkt. Kuty derr Schmidt hat keine andere Me

thode der Behandlung der Arbeiter. Wo bleibt die Am-
neſtie der politiſchen Häftlinge? Auch beim Kaliarbei-
terſtreik hat ſich die Regierung nicht bereit finden laſſen,
durch Verhandlungen zur Schlichtung beizutragen.

Reichsarbeits miniſter ESchlicke: Ich habe mit einer
Abordnung der Kaliarbeiter ver ndelt, konnte ihnenallerdings dabei keinen anderen Rat geben, als an
den betreffenden Tarifvertrag zu halten. Die Kali-
arbeiter traten daraufin ben Streik und ver-
langten nun abermals von mir Verhandlungen. Das
habe ich allerdings abgelehnt.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt: Jch habe mit den

richte an die Bergarbeiter den Ruf, noch Stekkung nimmt. Wie werden darauf noch eingehend zurück
kommen.

ti tſich dert a t überon. Bekann

böſen M its! 9 der uü t rra 51 u etmachen und e
tion zunich
Wir möchten demgegenüber ein kleines von einem
geben, wo ein oſſener Kreis iger Genoſſen die
elementarſten Rechte der Revolution dat, nämlich den

Dort wird jedoch ſchlankweg Ueberſtunde um
rſtunde geſchoben Es Kohlenhavdlung2 ſind die iter423 Bachmann K Co. in der Heqeuer Stroße. Eingelne „ſchleben

ort wöchentlich bis zu 18 Stunden. Die halleſche Arveiterſchaft

Bergarbeitern im April nicht verhandeln können, weil
von den Streikführern einfach die Parole ausgegeben

war: Nicht verhandeln, ſondern han-
el n!

r feinem Schlußwort ſpricht
bg. Mumm (Deutſchnat.) ſeine Befriedigung aus,daß ſich angeſichts der drohenden Kataſtrophe eine d

Hugenberg über Jmbuſch bis Hue, abgeſehen natürlich
von Unabhängigen, zu bilden im Begriff ſei.

Damit ſchließt die Ausſprache. Der Geſetzentwurf
Kber die Regelung der Kohlenwirtſchaft wird in allen
drei Beratungen angenommen. Die Entſchließung Löbe-

ne wird unter Ablehnung von Abänderungsanträgen
er u angenommen, desgleichen die Ent-

r Rechtsparteien, wonach die Nationalver-
ammlung an die Regierung und an alle beteiligten

Faktoren die dringende Aufforderung richtet, alles auf
ubieten, um eine Erhöhung der Förderung im deutſchen

hlenbergbau, von der Leiſtungsfähigkeit der Eiſen
bahnen bis zur äußerſten Grenze, ſowie die Uebung
rößter Sparſamkeit im Verbrauch von Brennſtoffenerbeten Nur ſo könne. bas deutſche Volk und
e deutſche Wirtſchaft vor dem neuen nationalen Un

befreit werden, das mit dem van en der Kohlen
ieferung im kommenden Winter unfehlbar über uns

hereinbrechen würde.
Nächſte Sitzung Sonnabend 3 Uhr (3. Beratung der

Kriegsabgaben und der Stenervorlage.) Schluß 9 Uhr
(0 Minuten.

.è.

Halle und 6ualkreis
Hal!le, 16. Auguſt 1913.

Achtung! Funktionfre des ſozialdemokratiſchen Vereins
Halle6

Um Dienstag abend 714, Uhr findet im Gewer chafte haus
eine wichtige Sitzung itatt. Die duung wird in der Sitzung

z r Vorſta ad er um pünktliches und zahl
n

Antiſemitiſche Revrlwerdelden.
Die Vorgänge in Berlin. die die ſaubere Halleſche Zeitun

z einer unübertrefflich wüſten Judenhetze benutzt hat, haben
aber nach Berliner Blättern ganz ander zugetragen er

reibt über die Vorgänge: m Ku mmn,
der Joachimsthaler Straße. kam es geſtern abend wieder.

wie ſchon früher, zu größeren antiſemitiſchen Raudan-
Etwa ein halbes Dudend Jünglinge degleiten einen

jungen Burſchen, der antiſemitiſche Flugſchriften abgibt. Aus
prorszierenden Reden der gitatoren entſtanden dann ſchon öfter
lebhafte Prügellzenen. Geſtern abend trug nun einer der Jünz
linge ein Plokat mit der u Judengegner, leſt das
Deutſche Wochenblatt“ Einige jüdiſche Herren wollten ſich
a den Unfug wehren und nahmen ven Jettelverteilern das

gitationsmaterial fort. Darob große Rauferei, wobei ein J
von den Raufbolden zu Voden geſchlagen und ſchwer mißhandelt
wurde. Als die gegen ben Unfug Einſchreitenden ſich weiter be
er wollten, folgten ihnen die Radaubrüder nach. Plötzlich

elen ang der antiſemite ſchen Gruppe deraus mehrere
erſonen verletzten. Rach reich

lich langer Zeit erſchienen dann Poliziſten, welche die Streiten-
auseinander brachten.
Hoffentlich zieht die Volizei aus den Vorkommniſſen die

Lehre, deizeiten ſolchen Anfug zu verhüten und nicht erſt dann,
es in Älieblich wieder zu ſpät und erſt größeres Unglück ge

ersolverſchüſſe, die einige

Sonntagsdienſt der Apotheken.

S den 17. d. M. nd gende Apotheken für den
Verkau 1 Uhr weiter geöffnet: Eine der drei Markt
gapotheken, die Sädapotteke, Bitte

am Steinweg, and die Richard
Wagner-Apsotheke.,

Die Halleſchen Unablängigen und die

möge ſi
2 ir ten nicht die Gelpärche hören, die während der

berſtundenarbeit von dieſen Sabotenren der Arbeitertechte S
L werden über Verrat der Scheinſozialiſten“ uſw. Auf die

„Revolutionären“ können die U

dieſe überzeugt See einmal genauer an

ihren Reihen haben? Wir glauben
werikaniſche Silfe für Deutfchland. Aus Rew Vork wird

berichtet: „Das awerka niſche u für Deutſchland hat nach
v beim Zentralkomitee Roten K in Berlin von
dieſem unter enger Mitaebeit des Reichege itsamts und ves
Reichsernährungsartts die folgenden zur bald möglichen
Verſchiffung nach Deut!hland Frl erhalten: 400 000 Kiſt en
ſüßer kondenſierter Milch von ſe s Doſen, 300 Ton
nen Lebertran 1000 Tonnen reines Fett, 10 o00
Geos Eier für bedürftige Kinder. Kranke und alte Leute. So-
dann eine möglichſt e Anzahl Fraunen- und Kinder-
er en e See e tait, e bestenternehmen ſehr großzügig au
Rote Kreuz von Zeit zu Zeit berechtigſe Wünſche nach den Ver
einigten Staaten weiterzugeken, die ihm etwa von geeigneter
Stelle elegt werden. Un: nun den in Deutſchland beſtehen
den Bedürſniſſen bei der Zerwgrtars dieſer amerikaniſchen Hilfs-
r wunſchgemäß zu entſprechen, iſt ein Reichs-Ehrenaus
chuß in BVildung, der den deſtehenden Stellen des Roten Kreuzes
beratend zur Seite treten ſoll, und zwar werden dabei die ver
chiedenen Landesteile gleſchmäßig berückſichtigt. Die Ramen der
titglieder des Ehrenausſchuſſes werden in Kürze bekannt-

gegeben.
Vom Fett- und Speckverkauf. Seit ein Tagen ſteht man

in den Läden und Schaufenſtern unſerer Stadt wieder einige
Fettigkelten und zwar zu Preiſen, die wan heute immer noch als

tig rin e handelt ſich hierbei um Artikel, die aus
m e Gebiet under Kontrolle des hiefigen Arbeiterrates

eingefüh.t und verkanft werden Die e Preiſe hierfür
ſind für Fett 11 Freie hen Speck 9,50 M.. geräucherten Speck
10,50 M. Dieſe Preiſe dürfen unter keinen Umſtänden über-
ſchritten werden und wird vom Arbeiterrat ſofort eingeſchritten
werden, wenn dagegen zu ſeiner Kenntnis eLeider muß man aber die Beobachtung machen, daß friſcher Speck
nur ganz 'elten angeboten wird. vielmehr in den meiſten Schau
fenſtern nur geräucherter Speck zu 10,50 M. zu haben iſt. Da khun
immer empfohlen wird, den amerikaniſchen Speck, um den es
hierbei handelt, nich: in rohem Zuſtande zu genießen, ſo w
meiſtens e erſ da er ja ſowieſo ausgebraten

end verkaufwird. Anſch p en viele Fleiſcher lieber geräucherten
Speck, da ſelbiger eine Mark teurer iſt. Das Publikum hat ein
Recht, die Ware ſo zu erhalten wie es ſelbſt dieſe wünſcht.

Einmalige Zuwendung für Kriegsbeſchädigte. Ueber den
r auf die in dem kriegsminiſteriellen Erlaß vom 15. Mai
191 anntgegebene einmalige Zuwendung für rn

nd Zweifel z Das Kriegsminiſterium weiſt in ſeinem
laß darauf hin, daß die Zuwendung an hinterbliebene Erb

berechtigte nur dann zahlbar iſt, wenn der anerkannte Remten
empfänger nach dem 14 Mai 1919 verſtorben iſt.

Das Kündigrngeverbet für Schwerseſchädigte. Von zuſtan
diger Stelle wird den P. c. mitgereil?: Veianntlich hat ſich
die Reichsregierung am 1. Februar des Jahres genötigt geſehen,
eine Kündigungsfriſt für Schwerkricgsbeſchäsdigte und Schwer
unfallverletzte zu erlaſſen. weil ſonſt zu befürchten war, daß dieſe

u völlig von dem Arbertsmarkt verdrängt werden würden
ieſes Kündigungsverbot iſt durch eine Reihe weiterer Verorv

nungen, c bis zum 1. Sepiember des Jahres, verlängert wor
den. Das Misliche eines ſolchen Verbots iſt nicht zu verkennen.
Die Reichsregierung hofft, es beſeitigen zu können. ſobald das
Geſetz über der Einſtellungszwang in Kraft tritt, das zur rin dem Reichsarbeitsminiſterium vorbereitet wird. Um den b
bau des Kündigungsverbots aber ſchon jetzt vorzubereiten, hat der
Reichsarbeitem'niſter neuerdugs angeordnet, daß Kündigungen
Schwerbeſchädigter wirkſam find, wenn ihnen die zufſtändige
Hauptfürſorgeſtelle der Kriegsbeſchädigtenfürſorge oder die Steue,
die von Hauptfürſorgeſielle für die Durchführung des Ein
ſtellungszwanges Leſtimmt iſt, zugeſtimmt hat. Dieſe Zuſtimmung
nuß erteilt werden wenn ein anderer angemeſſener Arbeitsptaßz
für den Schwerbeſchädiaten gefichert iſt. Dieſe Beſtimmungen
gelten nicht nur für die Jukunſt, ſondern auch für alle Kündigun

deren Wirkſamkert bie durch das Kündigungsverbot aus-
geſchloſſen war. Die Vereinigungen der Kriegsbeſchädigten nd
Die neuen Verordnung gehört worden Und haben ihr zu

mmnt.

Die Arbeiterwohnungsfürforge der Landesverſicherungs
anſtalt Sachſen Anhalt. Die Jnvalidenverſicherung däuft auf
Grund ihrer verſicherungstechnüſchen Einrichtungen große Ver
mögen an, die ſie auf Grund beſtehender Anordnungen zu gemein
nützigen Zwe anlegen ſoll. Wie alle Landesverſicherungs
a ſo hat auch diejenige für die Provinz Sachſen
einen größeren Gebrauch von der geſamten Hergabe von Geldern
für den Bau von Arbeitervwohnungen gemacht. Sie

ſchon ſeit Jahren Bedingungen auf t, unter denen die
der ausgeliehen werden. Rach einer ſoeben er ſchienenen Zu

ſammenſtellung hat die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen An
halt (Sigz Merſeburg) dis zum 1. Januar 1919 insgeſammt 1424

il l. Mark für Arheiterwohnungsfürſoxge hergegeben. Davon ſind im Laufe der Zeit auf dem Wege der

„Amortiſation“ rund zwei Millionen Mark wieder zurückgezahlt
worden. Die angegebene Gejamntſumme entfällt zum weitaus
gröyten Teile, nämlich zu annähernd 14 Mill. Mark. auf den Bau
von Arbeiterfämilienwohnungen. Es wurden ausgel rund
91 Mill. Mark an Genoſſenſchaften Geſellſchaften, ienbau
vereine, ſonſtige gemeinnützige Vereine und Stiftungen. Der
Zinsfuß beträgt nur 3 bis v. H. Rach Halle
dem Bauverein für Kleinwohnungen größere S
werden. An Gemeindeverbände, Gemei S
rig Anſtalten oder Verbände des öffentli
1 ill. Mark gegeben. Der ehe 28 bis 4 v. H.n einzelne Arberineymer (Verſicherte) ſind 27 U. Mark aus

iehen worden. Hier wurden 3 bis 4 v. H.
nternehmer pm Bau von

erhielten R Rill
rkswoMark zu Ah e hen Vverleita

Bau imen (Herbergen, Uuſw.) ſind von e e de h im
i

ſicherun

ganzen 443 300 Mark zu 3 bis 4 v. ben worden. Der
geſamte Betrag kam an Genoſienſchaften, gemein

Vereine u A b der Mündel heitſ 345 Mk der mtſumme von rund 12 Mill. Mk.
ind 9 Min. Mk. zum Zinsfuße von 316 v. H. ausgeliehen. von

und nur ein Teil

Eine am Donnerstag ſtattgefundene Mitkgliederverſammlung der

U. S. P. entſchied für die dritte nnationale nd v einen Parteitag, der zu

e

S. ſiung S ſiolz ſein Ok ſie noch mehr ſolche n

v 85 2
die Summe von 36 Ce S eVorſchriften

chſenAnhansverſicherungsan

t uß fü und Saalkreis lDer ere r973 S n Sache des r rer v
ats der Stadt Halle t. Die durch den Geſamtarbeiter-

vertretenen vier Antragſteller ſind als Handwerker,
we ihrem S arbeiten, anzuſehen und demgemäß nach

1 3 8 des Tarifvertrages zu entlohnen. Die rteien
dem P unterworfen. Jn Sachen Gewerkſchaftobundes taufmänniſcher Angeſtellten Verbände und der

rege chaſt freier r tellten- Verbände en die Bank
für 2 1 und Jnduſtrie und die Mitteldeutſche Privatbank, we

ariſſtreitigkeiten, iſt fſolgender Schiedsſpruch ergangen: JnErwägung daß die in der reinigung lle nkfirmen
en oſſenen Unternehmungen außer den beiden An-

nnen die Gehaltsſätze des Tarifs für ſich verbindlich
anerkannt haben und daß die beiden Antragsgegnerinnen ihre
Behauptung, ihre Unternehmungen könnten die Belaſtungen durchdie Sei Tarifes nicht tragen, durch Vorlage der
Bücher zu erhärten ſich weigern, kommt der Schlichtungsausſchußder Anſicht daß die Gehaltsſfätzer des Tarifes die beiden An
e sgegnerinnen als Zweiganſtalten von Großbanken nicht un-
billig belaſten. Der lichiungsausſchuß hält es daher J r angemehen daß auch die beiden Antragsgegnerinnen das Verhält-
nis zu ihren ung e nach dem in e ſtehenden Tarife zu
regeln ie Antraeſieller haben ſich dem Schiedsſpruch
unterworfen. Die beiden Antragsgegnerinnen haben die Unter
werfung unter den Schiedsſpench abgelehnt.

Telegrammverkehr nach Deutſch-Oſtafrika. Telegramme
nach vormaligem DeutſchOſtafrika ſind jetzt auf Gefahr des Ab-
enders wieder zugelaſſen. Rur offene engliſche, franzöfſiſche,
talieniſche Sprache. verabredete S unzuläſſig

Gebühr 7 M. 20 Pfg Rah Bismarckburg und Udfidji 8 M. 20 Pfg
Leitung über Riederlande.

infolge der Kohlennot. Die zuſtändigen
Reichsſtellen n ſich bemüht, im Ausland Zucker anzukaufen;
bei der großen Zuckerkna pbeit auch im Auslande ſind aber
Zuckerankäufe nicht r geweſen. Der Mangel an Kohlen
wird auch auf den Betrieb der Zuckerfabriken in der empfindlich
ſten Weiſe einwirken, ſo daß vorausſichtlich kaum damit gerechnet
werden kann, daß die Fabriken die ihnen angebotenen Mengen
an Zuckerrüben werden verarbeiten können.

„Auf lugplatz“ wird am Sonntag für Jung und Altdie e on in den Vormittagsſtunden werden da
draußen die Propeller ſurren und die ſchlanken Rieſenvögel ihre
Schwingen regen. Das eigentliche Leben aber ſett nachmittag-

gen 2 Uhr ein. Der ganze Betrieb eines Flugvlatze vomScertfertigmachen und Start der Flugzeuge bis zur Landung wird

ch vor den Augen der Zuchauer abrollen. Dicht bei den Pläxen,
edem gut tbar werden die verſchiedenen r vom kleinſten

Kurier-Eindecker bis zum mehrmotorigen Großflugzeug gezeigt,dann werden die Malſinen bald einzeln, bald in Geſchwadern

aufſteigen, y zeigen, was Menſch und Material zu leiſten
vermögen. tkämpfe, Schleifen- und Sturzflüge werden ab-
wechſeln, bis die Vorführung eires Fa
1000 Meter
Wetter gut,
kann

ll'chirmabſprunges aus
he das Ga abſchließt. Hoffentlich bleibt dasamit Halle nen „Fliegertag“ richtig genießen

w ſta- Theater. Der große Erfolg des SenſationSchau-
iels lorene Töchter hat mehrere große Vereine veranlaßt
orſtellungen für ihre Mötglieder feſtzulegen. So findet am

Diensta n 19 Auauſt, die erſte Vereinsvorſtellung ſtatt. Die
Abendkaſſe wird hierzu nicht geöffnet, da das Theater bereits
„Ausverkauft“ iſt.

Letzter Gaſtſpielmonat des Kölner Metropoltheaters im
Apollstheater. Linkes vnoerwüſtliche Operette „G rig er i“ geht
allabendlichk mit dem größten Erfolge in Szene. Die Operette
verbleibt. nur noch 3 Abende uf dem Spierpl a. A5 Dienstag,
den 19. Auguſt, gelangt an nur ß Abenden „Die Förüer-
Chriſtel“ von Georg Jarno mit Frl. Herti Janowitz in der
Titelrolle zur Aufführung. Der Vorverkauf für die Erſtauf-
fübrung iſt bereits im Theaterbureau eröffnet und iſt derſelbe
ren 9—-1 und 5--247 Uhr. Sonntags ununterbrochen, dem Publi-
kum zur Benützung empfohlen.

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, findet von früh 6* bis
26 Uhr Frühkonzert und nachmittags 324 Uhr Kurkonzert von
d. r Kapelle des Füſ.-Regts. Nr. 36 unter Leitung des Kapell-
meiſters O. Haupt ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind aus der An
zeige zu erſehen.

Zosologiſcher Gerten. Morgen, Sonntag, findet nachmittags
338 Uhr Konzert vom Seifert Orcheſter unter Leitung des Muſik
direktors Richard Seiſert und abends 728 Uhr Militär- Konzert
von der Kapelle des Füſ.-Regts. Nr. 36 unter Leitung des Kapell
meiſters Otto Haupt ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind aus der An
zeige zu erſehen.

Aus der Provinz.
Die Durchführung der Verwaltungsreform.

Die Keform des Verwaltungsweſens in Reichs, Staats und
Gemeindeverwaltungen iſt nicht mehr aufzuhalten. Mit der Ver
waltungsreform iſt das Beamtentum eng verbunden, und ſeine
Mitwirkung deshalb unentbehrlich Bislang hat man alle ſozia-
len Beſtrebungen aus z ferngehalten. Obwohl die Revolufkton
hierin eine gewiſſe Beſſerung gebracht hat, iſt die Sozialdemo-
kratie unter den Beamten doch ſo wenig vertreten, daß die Ge
fahr, die großen ſozialen Geſichtspunkte könnten bei der Verwal
tungsreform vernachläſſigt werden, nicht von der Hand zu we'ſen
iſt. Die Ve er alten Regierungsſyſtems ſind Gegner jeder
demokratiſchen Reform und ſchon aus dieſem Grunde von der Nit-
wirkung auszuſchließen. Es beſteht ja ſchon ſeit mehreren Jahren
eine ſogenannte Jmmediatkommiſſion. Was ſie im demokratiſchen
Sinne geleiſtet iſt gleich Rull. Die ungeheure Wichtigkeit
einer Verwaltungsreform erfordert die Heranziehung aller fort
ſchrittlichen Elemente zur Mitarbeit, und dazu gehört die Soziat-
demokratie. Sie iſt heute die größte und ſtärlſte Partei und mu

anze Macht einer zeitgemäßen Reform in die
gſchale werfen. Richt zuletzt iſt auch der praktiſche Bürobeamt

eeignet. Verbeſſerungsvorſchläge zu machen, und der größte Feh
er der alten gern lag darin, daß ſie ihn von der Mitbe-

ſtimmung ausſchaltete. Die Bewährung des vollen Mitbeſtim
mungsrechts an die Beamten iſt die erſte Grundbedingung eine

Verwaltungsreform. Mit ihr muß die Abſchaffung ge
imen ſonalakten Hand in Hand gehen.

Die Wgltr ger em muß vor allen Dingen eine Verein
fachung des iungzapparats bringen, die naturnotwendigen Verb zu Folge haben wird. Jhre Deviſe muß
lauten: Freie igen. Die geſellſchaftlichen Unter
ſchiede zwiſchen mittleren und unteren Beamten müſſen
verſchwinden. Wenn ein mittlerer und unterer Beamter
und iſt. dan jede dbre Stelle offenſtehen,

re a dieſen ren. ormWeg zum Magiſtrat

lichen
in de

9
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I den demokratiſchen RahmenLandkreis rop m her von
ececeeeeerneeeS und dem Landesdir t zu vereinigen. Leiter

und Mitglieder dieſer rovinzial-Landesverwaltungsſtelle ſind zuKbniteiſteüe der Provinſialverwaltung

J

orm dieſer Behörden muß gründlich gearbeitet werden. Es gibtS eine Möglichkeit die i
die Umſtellung ter in elbſtverwaltungstörperſchaften Es muß in der Reformkommiſſion geprüft
werden, ob die heutigen Kreisausſchüſſe nicht gänzlich verſchwin
den können, um an deren Stellen ähnlich wie bei den Stadtver-
waltungen, iſtrate oder beſoldete r zu wählen.
Es iſt eine r für die Arbeiterſchaft und den gewerb-
lichen Klein und ttelſtand. die Macht des Großgrundbeſitzes
in den Kreisausſchüſſen zu brechen.

Mit der Verwaltung iſt die Ausübung der Polizeigewalt
verbunden, die noch verſchieden ß ndhabt wird. Wir haben teils
ſtaatliche teils kommunale Polizeiverwaltungen, ein Zuſtand, der
durch nichts gerechtfertigt und nicht mehr haltbar iſt. Entweder
wird die Polizei ganz verſtaatlicht oder ſie wird den Kommunal
verbänden ganz übertragen Letzteres dürfte im Prinzip der
Selbſtverwaltung der angbarſte Weg ſein. Die Anwendung der
Polizeigewalt muß andere Formen annehmen. Die militäriſche
Frundlage der Schutzmannſchaft und der Gendarmerie muß auf
grho n. Die Gendarmen ſind in Beamteneigenſchaft
überzuführen und die Gendarmeriebrigaden als militäriſche Obrig-
teitsorgane abzuſchaffen Der T Charakter der Gen
darmen lähmt dieſelben in ihrer ſozialen Entwicklung.

Damit wäre ein allgemeines Bild über Reformen der Ver
waltungsbehörden gegeben. ſoweit es im Rahmen eines Preſſe
artikels möglich i

Die Beamtenſchaft möge ſelber dazu beitragen, daß die Ver-
waltungs- und Perſonalveform in vorſtehendem Sinne durchge-
führt wird, und ſich dazu mit der Sozialdewokratie vereinigen,
W der Jntelligenz zu ihrem oberſten Grundſatz ge-
ma

Könnern. Stadtverordneten Sitzung vom 14. Aug.
Sei Eröffnung der Tagesordnung wurde Stadtverordneter
Jennert vom Bürgermeiſter ordnungsmäßig eingeführt. Der
elektriſche Strompreis wurde um 20 Pfg. und der Waſſertarif um
10 Pfg. erhöht. Die Lohnerhöhung der ſtädt. elektr, Arbeiter
wurde auf 69 Mk bezw. 65 Mk. pro Woche erhöht. Für den
W a Weiſe wurde ein Tagelohn von 7 Mk. feſtge-
etzt, w. ſich aber unter Kontrolle des Stadtgärtners Mosdorf
ſtellen. Die Kieslieferung wurden den beiden Lieferanren, welche
Offerten eingereicht haben, übertragen. Wegen zu großen Aus-
aben wurde vorläufig vom Bau von Wohnungen abgeſehen, um
illigere Angebote entgegen zu nehmen. Zum Schluß ſtellte der

Stadtv.-Vorſteher feſt von 1141 Steuerzahtern, 700 ein Ein-
kommen unter 1500 Mk. en und betonte daß ſomit die
zahl Proletarier vom Scheitel bis zur Sohle ſind, was jedoch beiden nicht zu erkennen war. o

Bitterfeld. Mitgliederverſammlung. Genoſſe
Wagner der vom Parteiverein zur Vezirkskonferenz nach Halle
W war, erſtattete den Bericht, der den Mitgliedern ſchon

r g. en Letonte eit wäre, unſere enoſſen au ärenfür unſere n zu gewinnen; eine Werbe ätigteit
usſprache gab Gen. Andreage, der

ebenfalls in der a r noch grige Er
e er. n ſtarkes Vorwärts-en W auf der Bezirkskonferenz bemerkbar

aus, daß vorläufig angem Weiterhin ern mit der U. S. denken ſei. Viel ſei das
Volksbl das durch e ien die Gehirne ſeinerA9 r ert. Der Gen. Lamſcha gab noch einige Erläu-

zur allgemeinen Lage Er ſtellte ſich den Mitgliedern
für einige Vortr 7 r Ve gung Ferner wurden die Gen.

am er und Richter in ildungsausſchuß des Gewerk
tskartells gewählt. Weiterhin wurde beſchlo im Sep-
ber ein Vergnügen S veranſtalten. Aus der ziemlich gut be

baüten Verſammlung kann man ſchließen, daß ſich auch hier in
Id eiWe Mteteſſe beme macht, ein

Deligſch. Mitgliederverſammlung des ſozial-
demokratiſchen Vereins Unſere diesmalige Monats-

verſammlung Um allenam Sonmw'ag, den 17. Auguſt ſtatt
Genoſſinnen und noſſen, anch den auswärtigen r
m z zu gesen, findet die Verſammlung nicht vormit-
ag s abends 854 Uhr ſtatt. Jnfo der wichtigen

Tagesordnung erwartet der Vorſtand einen vollzähligen Beſuch.

gee J h i vie 8 ſe vo n mingwe r er (U. S. P. t ſeinMandat niedergelegt Er hat es t t a rückte er
doch in der Sißura vom 12, Mai als Erſatzmann nach. An
ine Stelle tritt Meſſingwerkarbeiter Karl Stedler, deſſen
inführung heute nachmittag erfolgen ſoll.

„„Naumburg. Anerhörtes Zeitungsverbot. Jn denhieſigen Kaſernen wurde der Verkauß der Volksſtimme
verboten. Es jſt doch eine kolloſſale Unverfrorenheit der mili-
täriſchen Stellen in Raumburg, in dieſer Art und Weiſe gegen
die Preßfreiheit zu wüten. Sind die militäriſchen Stellen nur
an dem Vertrieb reaktionärer u vom lage der
z zumburger Tante“ intereſſiert es an dem iſt, ver
itten wir es uns do H gehörig, daß durch derartige lt
nanöver die öffentliche Meinun 777 limpft wird. Wir forderne U uchung dieſer land gen vornovemberlichen Zu

Quedlinburg. Zum Einbruch in das Gefangenen
lag er. Zu dem von uns ſchon gemeldeten Ei in die

g. Gefangenrenſagers werden uns vom Lagerkomma I Aneele der einzelnen geſtohlenen Werte ge
wacht: 118 500 Mk n Wortpapieren, 5150,15 Mk. in bar. 49 840

gerenzutet. 240 000 e e r Sarbowa erdem ein checkbuch mit weißenſormularen n D h
Magdeburg Abermals ein Genoſſe als Landrat,

Lachdem vor er Jeit der bisherige Landrat des KreiſesJerichow T v. vekt m Rücktritt veranlaßt wurde. ſteht

letzt di rdt in BarbyR v h n Gebha
eine Nachrichten. ijlen burg wurden 1682rig 136 r s S Plum derſte beſchlagnahmt

und der Lebensmittelſtelle zugeführt. Die Rahrungsmittel ſoll
ten nach Leipzig verſchoben werden. Jn Meuſelwigt tritt

r ernſt Es er eine Anzahl Perſonen geen Krankheit ſoll durch den Genuß von rohem unge
W Obſt en ſein

e ein ene
nehmen abgeſchloſſen der

alzſabrik Riebed

rieunter

r Queſtenberger Tal wird völlig verſchandelt. Jm Revier Schierke bei erode Fs
zwei Wilderer geſtellt die einer weitverzweigten Wildererbande

die das Wildfleiſch gewerbsmäßig an verſchiedene
Harzhotels lieferte. Jn Deſſau hat ſich ein 19jähriges Mäd-
rn n r ihr Verlobter durch eine Kriegsverletzung
ein unheilbares Leiden zugezogen hat. Der junge Mann wird
eben vermißt.

n

An allet Welt.
Berlin. Sozialdemokratie ſiegreiDas Geſamtreſultat der Kreistagswahl im ländlichen 6. Wahl-

kreis Niederbarnim liegt jetzt bis auf ſechs kleinere Orte, mit
denen h der r à r geſtört iſt, vor. Danacherhielten Wahlliſte Tietz (Dt.natl Vp 525 Stimmen, Jonas
5 Vp.) 586, Jünemann Dermn.) 422, Mühe (Soz) 1261, MallonU S. P. D 776 Stimmen Die noch aueſtehenden Refultate
dürften das Geſamtergebnis nicht weſentlich beeinträchtigen. Die
Wahlen werden bekanntlich dur h die Esmeindevertreter vorge-
nommen Könnte man die Stimmen der beiden ſozigliſtiſchen
Liſten zuſammenrechnen, ſo ſtänden 2037 ſozialdemokratiſche 1513
bürgerlichen Stimmen gegenüber Damit wäre eine ſozialdemo-
kratiſche Verwaltungsarbeit wohl zu begründen, wenn nicht
nun, wenn nicht die Unabhängigen wären.

Berlin, 14 Auguſt Großfeuer im Zoſſener Ba-
Großfeuer brach Donnerstag abend nach acht

Uhr im v ener Barackenlager aus und nahm infolge heftigenWindes, Waſſermangels und unzureichender Löſchhilfe bald ſolge

Ausdehnung an. das die Wehren aus Zoſſen, Mellen, Dabendorf,
Schönow, Glienicke und anderen Orten machtlos waren. Die an
gerufene Berliner Feuerwehr konnte nur einen Zug entſenden.
weil die elektriſchen Fahrzeuge nur 35 Kilometer zurücklegen
können. Der Berliner Löſchzug kam gegen 94 Uhr an der Brand-
ſtelle an. Mit ſeiner Hilfe und dem inzwiſchen noch qus anderen
Orten eingetroffenen Wehren gelang es. den gewaltigen Brand
zu begrenzen.

Pohret Vereitelte Schafeſchiebung. Auf Ver-
anla erſ Landratsamtes zu Saalfeld wurde eine in einem
wlgen aſthofe untergebrachte Schafherde von über 200 Stück

Wiggarn Die Herde kam aus dem Anhaltiſchen und ſollte
angeblich nach Römhild zum Markt getrieben werden, iſt aber
unterwegs von einem Aufkäufer gus Münchenbersdorf verhandelt
worden.

Hainichen. Tödlicher Unfall durch ſcheugewor-
dene Pferde. Tödlich verunolückt iſt auf der Staatsſtraße
bei BVockendorf die 27 Jahre alte Gutsébeſitzersehefrau Altermann.
Sie befand ſich mit ihrem Kinde auf einem Laſtgeſchirr, um nach
Hainichen zu fahren. Unterwegs ſcheuten die Pferde und gingen
durch. Durch Abſpringen von dem in raſender Fahrt befindlichen
Wagen erlitt die Frau einen doppelten Schädelbruch, der ihren
ſofortigen Tod herbeiführte.

Görlig. Selbſtmord eines 17jährigen Raub-
mörders. Am Dienstag wurde vie Wirk'ſchafterin des Kauf-
manns Huſchke, die ſich allein in der Wohnung befand, von einem
jungen Burſchen überfallen und mit einem harten Gegenſtand
niedergeſchlagen. Die Wirtſchaſterin wurde bewußtlos aufge
funden und nach dem Krankenhauſe gebracht, wo ſie alsbald ver-
ſtarb. Der Täter hat über 2000 Mk Bargeld geraubt. Er wurde
am Dienstag abend noch n der Perſon des 17 Jahre alten Fricd-
rich Kurnitzki aus Görlitz ermittelt. Kurnitzki flüchtete nach der
Tat auf einem gemieteten Kraftwagen nach Horka, wo geſtern
früh ſeine Feſtnahme erfolgen ſollle. Der Mörder ſetzte ſeiner
Verhaftung Widerſtand en?gegen, bedrohte den Beamten mit dem
Revolver und erſchoß ſich ſchließlich ſelbſt.

GEörliz. Tragiſcher Tod Als dieſer Tage nachmittags
gogen 115 Uhr der Zug Löbau-- Dresden zuſammen geſtellt wurde,
und langſem rückwärts fuhr. drängte die angeſammelie Menge
derart nach dem Wagen daß der Verſicherungobeamte Alfred
Masky aus Dresden-A vom Bahnſteig geſtoßen und zwiſchen Tritt-
brett des Wagens und die Bahnſteigkante gedrückt wurde undderartige aue ſchwunden erlitt, daß er kurz nach ſeiner Befreiung

aus der Lage in Gegenwart ſeiner Frau und ſeines 13jährigen
Sohnes den Quetſchwunden erlag

Mülhauſen (Elſ.) wölftauſend Textilarbeiter
z r rrt. Nach Mitteilungen aus Mülhauſen i. E. haben
die Baumwollſpinnereien zwölftauſend Arbeiter ausgeſperrt, weil
ſie gegen den Willen der Arbeitgeber am Montag feierten.

Parteinachrihten.

Der Wille zur Einigung bei der U. S. P.
n Bochum hat die Leitung der U. S. P ihr Mitglked Benner

aus der Partei ausgeſchloſſen, weil er die Wiedervereinigung der
Parteien erſtrebt hat. Jn der entſcheidenden Verſammrung ſtellte
der Vorſitzende ausdrücklich feſt, daß dem Ausgeſchloſſenen keiner-
lei ehrenrühriges Verhalten nachzuweiſen ſei. Er iſt alſo ledig-
lich ein Opfer ſeiner Ueberzeugung von der Notwondigbeit der
Elnigkeit geworden Von der Zenkralleitung der Untbhängigen
ſcheinen in dieſer Richtung ſogar beſtimmte Weiſungen an vie
unteren Organe ergangen zu ſein Das wäre allerdings ein
ſchlagender Beweis dafür. daß man dort alles eher wünſcht wie
eine Einigung

Ueberlaſtete Abgeordnete.
Jn der Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen Ver

eins von TeltowBeeskow war darüber geklagt worden, daß ſozial
demokratiſche Mitglieder der Nationalverſammlung bei wichtigen
Abſtimmungen in Weimar gefehlt hätten Es wurde darauf hin
gewieſen, daß einmal ſogar 99 ſozialdemokratiſche Abgeordnete
efehlt hätten. Der „Vorwärts“ hat dieſen Fall näher unter-
ucht und ſtellt feſt, daß in der Tat am 31, Juli 59 Abgeordnete

fehlten. Eine am gleichen Tage aufgenommene Statiſtik ergab
aber folgendes: 2 Mandate erledigte (Huck und Staroſſon), 6 Ab-

eordnete erkrankt. 5 Abgeordnete zum Jnternationglen Gewerk-ſchaſtolongreh 2 zur Jnternationalen Konferenz in Luzern, 2 als
Reichskommiſſare entſchuldigt. 9 als einzelſtagtliche Miniſter ent-
ſchuldigt, 3 als frühere Reichsminiſter beurlaubt, 5 als Referen-
ten in auswärtigen Verſammlungen zurückgehalten. Das ſind zu
ſammen 34 Mandatträger deren Abweſenheit begründet iſt. Es
verbleiben noch 5 Abgeordnete, über deren Fehlen damals keine
Meldung r Auch ſie werden wahrſcheinlich durch zwingen
den Anlaß am Erſcheinen verhindert geweſen ſein. Die Mandat
träger der Partei ſind alſo keine Drückeberger, ſie ſind vielmehr
durch Aemter und Pflichten überlaſtet und erfüllen dabei doch.
ſo weit es irgend geht, ihre parlamentariſchen Pflichten.

Die Reorganiſat?on der Partei in Schlegwig-Holſtein.
Entſprechend den Beſchlüſſen des deutſchen Parteitages u

Weimar hat der kürzlich in Kiel ſtattgefundene Bezirksparteitag
ſich eine neue Organiſation gegeben. welche die Provinz in meh
rere Unterbezirke zerlegt, im ganzen aber das Prinzip ſtraffer
Zentraliſation befolgt. Das Vezirksſekretariat wird am 1. Okto-
der von Altona nach Kiel verlegt. Seine Leitung übernimmt
Genoſſe h Ottenſen, bisher Gauleiter des deut

Tabakar! terverbandes Der bisherige Sekretär, Genoſſe
ps, Altona, tritt in die Redaktion des neuen Parteiblattes in

Elmshorn ein, welches ab 1 Oktober erſcheinen ſoll Zum Sekre.
tär für das Bildungs- und Jugendweſen wurde der Genoſſe Adolf

des Konſumvereins in Kiel und Leiter
e ugend, gewählt. Als Bezirkskaſſierer würdeGenoſſe Paul Andra e Kiel, bisher Kaſſierer der Partei für l

in lkreis. beſtelltden 7. und 8. Schleswig-holſteiniſchen Wahlkreis. b

Kein Verſugen des 6bpiallzmns.

Genoſſe Dr. Max Adler ſchreibt über den Zu-
ſammenbruch der ungariſchen Räterepublik in der
Wiener Arbeiterzeitung:

„Wir Sozialdemokraten aber beklagen zwar das
traurige Geſchick unſerer ungariſchen Genoſſen; wir
fühlen mit ihnen den Schmerz über die Enttäuſchung
ſo mancher ehrlichen Hoffnung, über das Scheitern ſo
kühnen revolutionären Wollens; aber dies alles be-
deutet uns kein Verſagen bes Sozialismus
felbſt, ſondern nur eine zwar grauſame, aber
von uns vorausgeſehene und voraukge-
ſagte 2 von Jlluſisnen, die umnichts mehr geſchichtliche Realitäten werden konnten,
wenn ſie auch für kur die Maſſen beherrſchten.Darum iſt für uns r ein Anlaß zur Entwutigung
gegeben; denn der Sturz der Rätediktatur iſt nicht auch
zugleich ein Sturz des Proletariats; er iſt vielmehr
die Verhinderung eines ſolchen, ein ſchmerzliches, aber
doch kraftvolles Einlenken auf einen neuen Weg, der
a nicht ſo ſtürmiſch, nicht ſo täuſcheud ſchnell aber
arum doch e zu dem Ziel führt, das unverlierbar

bleibt: zum Kommunismus.
Und deshalb iſt die Freude der Bourgeotſie ebenſo

töricht wie kurzſichtg. ir haben die bolſchewiſti-
ſche Taktik des Sozialismus in Rußland und Ungarn,
die ſich irreführené mit dem Kommunismus
identifizierte, ſtets bekämpft und ſind daburch
oſt in die unerwünſchte Nachbarſchaft der Klopffechter
des Kapitalismus geraten. Aber es war und iſt ein
ganz anderer Grund, aus dem wir den Bolſchewismus
bekämpfen, und ein ganz anderer Sinn, in dem die
Bourgeoiſie es tut. Die Bour befehdet und be-
n den VBolſchewismus deshalb, weil ſie ihn alsommunismus fürchtet, wir bekämpfen ihn, weil wir
ihn nicht als den ſichern Weg zum Kommn-
nismus erkennen können. Gerade weil auch wir
Kommuniſten ſind, aber den Kommunismus zu einer
tragfähigen Grundlage für einen Aufbau des ſozialen
Lebens machen wollen, der wirklich die Befriedigung
aller wirtſchaftlichen und kulturellen Bedürfniſſe merrſch
licher Entwicklung gewährleiſtet, deshalb ſind wir keine
Bolſchewiki. Die Vourgeviſie glaubt in der Niederlage
des Bolſchewismus den Kommnnismus ſelbſt losge-
worben zu ſein; wir ſehen in dem Fall des Bolſchewis-
mus nur das Verſagen einer Taktik, wodurchwir uns aufgefordert fühlen, die anberen Wege
zum Kommunismus nur um fo entſchloſ-
ſener zu beſchreiten.

Dazu gehört vor aklem, daß wir aks echte Schſtle
unſerer Lehrer Marx und Engels aus der Geſchichte
lernen. Und insbeſondere ſollen wir eus dem gewal-
tigen Schanſpiel. das uns die Lage des Proletariars
und des Sozialismus nach dem Kriege bietet, mit

r e Selbſtkritik ſie Lehrengewinnen, die unſere Selhſterkenntnis zu fördern
geeignet ſind. Dieſe aber weiſen uns dahin, uns ein
ugeſtehen, daß es nicht nur die ökonomiſche Rot undFerrätiang der Volkswirtſchaft iſt, welche den Sozialis-

mus in die ſchwierige Lage gebr hat, in der er ſich
jetzt befindet, ſondern auch die mangelnde ſoziale
und revolutionäre ne Schichtendes Proletariats ſelbſt. Solange Sozialismus
noch für einen großen Teil der Arbeiter nichts anderes
bedeutet als bloß ſofortige Verbeſſerung ſeines Loſes,
alſo unmittelbar beſſeres Leben, größeren Lohn, kürzere
Arbeitszeit, rdge ihm nicht vielmehr in erſter Linie
die Verbeſſerung des Lebens der Geſamtheit vor Augen
ſteht, ſolange iſt der Arbeiter noch gar nicht aus der
indibtdualiſtitchen und egoiſtiſchen, das heißt aber aus

der bürgerlichen Denkweiſe herausgetreten. Er haßt
noch nicht die Klaſſengeſellſchaft ſelbſt, ſondern nur ſein
ſchlechtes Los in ihr. Dies iſt aber beſonders verhäng-
nisvoll unter den heutigen Verhältniſſen, bie infolge
unſerer grenzenloſen Verarmung bewirken, daß die
Durchführung des Sozialismus von jedem einzelnen
viel mehr Opfer verlangt als ſie ihm zu geben imſtande
iſt. Die allgemeine Arbeitsunluſt, die Difziplinloſigkeit
in den Arbeitsbetrieben, die Widerwilligkeit der ſozialen
Ein und Unterordnung überhaupt ſie ſind zwar
begreiflich als die Reſultate der furchtbaren moraliſchen
Verwilderung durch den Krieg. Aber daß ſich dieſe
Uebel auch in unſeren z Reihen fühlbar machen,
daß ſie recht eigentlich die Sowjetrepublik geſchwächt
haben, beweiſt den großen Ausfall an ſozialem Sinn
und revolutionärer Solidarität, an morgliſcher Kraft
im Proletariat.

Literatur.

Wus iſt Klaſſenkampf? Dieſe Frage beantwortet in ein
e le in der „Nenen Zeit“ der jegige eſterreichiſche

taatskanzler Genoſſe Karl Renner. ie Buchhand-
lung Vorwärts in Berlin hat dieſe zeitgenähe Abhand
lungen als Broſchüte herausgegeben. Ueber die Aufgabe die ich
der Verfaſſer geſteckt hat, informiert das Jnhaltsvergzeichnis,
deſſen Kapitelüberſchriften wir nennen: „Vorbemerkungen über
die Ratur des Klaſſenkampfes.“ I. Der nnmittelbare oder öko
nomiſche Klaſſenkempf. 1. gegen das Jnduſtriekapital, 2. gegen
das Handelckapital, 3. gegen das Zinskapital, 4 seter ab
Grundeigentum 5 der Fonomiſche Geſamtkampg I. Der
politiſche Klaſſenkampf: 1. der politiſch-ökonomiſche Kampf, 2. der
kein politiſche Kampf I. Das Juſammenſpiel der ionome
ſchen und politiſchen Aktion (Preis 1 Mk.)

„Die nene Volkgkunſt“. Ein Programm für de nene Volks
kunſt wird im 19 Heft des „Veuen Reiches zum erſten Mal von
t Seite anfuftellen verſucht. Jn ſeinem einleitenden

rtikel fordert Friedrich Ratteroth einen neuen UAnterauſdau des
Kunſtempfindens in den bretten Raſſen und jucht dies durch eine
Reihe intereſſanter Vorfchläge. S durch einen
neuen ulauſban durch Handin rbeiten mit dem Frm,
durch Beſchickung d Landes mit r Künſtlern ga ev
reichen. Eine grohe Hraan ſation ſoll für künſtleriſche und ge
Dinge geſchaffen werden, die gentral dann in eine halbamtli
Zentralſtelle mündet Pieſe Organiſation ſoll dann auch den
Kunſtkonſum in den Maſſen regeln alſo die Produktion t
Künſtlers von Grund anf verrändern. Auch ſonſt enthält das He

edr wertvolle W i 4 nefſio rla z Moeſer, Berlin re r.miſſionsverlag v rdert
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Amtliche Velunntmuchungen für Halle n. d. 6.

Luxusſtenerpflicht von Privatperſonen.
Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß nach S8 10 und

es des Umſatzſteuergeſetzes vom 28. Juli 1918 auch die Ver
käufe luxusſteuerpflichtiger Gegenſtände 8 8des e dur h Privatperſonen der
erhöhten euer von 10 Proz. unterliegen. Die Steuer iſt

Er iſt verpflichtet, dem Käufer ein ſchriftli Empfangs
bekenntnis binnen zweier Wochen nach dem Empfange der Zah-
lung zu erteilen.

Die Steuer iſt durch Verwendung von Warenumſahſtempel-marken zu entrichten, welche auf der Karpipoſt. Gr. Steinſtr. 72,

Schalter 7, erhältlich ſind. Die Stempelmarken ſind auf de
Vorder- nd Rüdſeite des Empfangsbekenntniſſes aufzukkeben und
u entwerten. Jſt die Steuer vom Lieferer nicht enyrrichtet wor-
en, ſo hat der Empfänger des Empfangsbelenntniſſes binnen

zweier Wochen die Steuer durch Verſtempelung des Empfangs
bekenntniſſes zu entrichten.

ird kein verſtempe ltes Empfangsbekenntnis erteilt, ſo hat
der Käufer dies innerhalb eines Monats nach der Zahlung dem
Umſatzſteueramte mitzute:len

Sdteuerhinterzieh ung wird nach S 38 des Umſatzſteuergeſetzes
mit dem 20fahen Botrage der gefährdeten oder hinterzogenen
Steuer oder mit Geldſtrafe von 100 bis 100 000 Mark beſtraft.

Auskunft erteilt das Umſatzſteuerbüro, Rothausſtraße 17, I,
Zimmer 3, wochentags von 9 2 Uhr geöffnet.

vom Verkäufer zu dem Empfangsbekenntnis a en

Zahnärztekemmer für Preußen.
Nach S 5 der Verordnung vom 16. Dezember 1912 betr. die

Einrichtung einer Standesvertretung der Zahnärzte hat im No-
wember 1919 die Neuwahl der Mitglieder der Zahnärztekammer
für Preußen für die Jahre 1920 bis 1922 ſtattzufinden. Die
Liſen der Wahlberechtigten werden vom 16. bis 30. Auguſt d. J.
in jedem Kreiſe auf dem Landratsamte ausgelegt, in den Städten
mit Selbſtverwaltung auf dem Bürgermeiſteramt, in Berlin und
ſeinen Vororten auf dem Polizeipräſidium bezw. Polizeiamt.

Einwendungen gegen dieſe Liſte ſind unter Beifügung der
erforderlichen BVeſcheinigungen binnen vierzehn Tagen nach be-
endigter Auslegung bei dem Vorſtand der Zahnärztekammer zu
Händen des Unterzeichneten anzubringen. Gegen die hierauf er-
gehende Entſcheidung kann innerhalb 14 Tagen Beſchwerde an
den Miniſter des Jnnern ſtattfinden, der endgültig entſcheidet.

Caſſel den 5. Auguſt 1919.
Der Vorſtand der Zahnärztekammer für Preußen.

Zahnarzt Scheele, Vorſitzender.
Die Auslegung der Liſte erfolgt hier im Bureau VIII, Grober

Perlin 11, während der Dienſtzeit (8-—3).

Bekanntmachung.
Gemäß S 35 der Königl. Verordnung, betreffend die Ein-

richtung e ner Slandesvertretung der Tierärzte in Preußen vom
2. April 1911 liegt die Liſte der wahlberechtigten Tierärzte des
Stadtkreiſes Halle in der Zeit vom 16. bis 30. Auguſt d. Js. im
Bureau VIII, Gr. Berlin 11, während der Dienſtzeit (8-——3) zur
Einſichtnahme öffentlich aus.

Bekanntmachung.
Wir haben dem Fleiſchermeiſter Paul Börner, Drey-aauvtitr. 12, gemäß der Fs 12 und 17 der V. rordnung des Bundes-

rats vom 25. 9. bezw. 4. 11. 15 für die Zeit vom 18. 8. bis 13. 9.
d. Js. die Erlaubnis zum Fleiſchverkauf entzogen.

An diejenigen Perſonen, welche bei dem Zleiſchermei'ter
Börner als Kunden e'ingetragen ſind, ergeht daher die Auf-
ſerde rung. ſpäteſtens bis zum 20. Auguſt d. Js. ſich für die
Zeit der Schli ßung des Geſchäfts bei einem anderen Fleiſcher
anzumelden und während dieſer Zeit von dieſem das Fleiſch zu

2 r t t f 32 7 4 tS 4 F. r e 34 S 4 e 4 r 4 ß c e 4 tG e r
Jn der Woche vom 11. 8. bis 17. 8. d. Js. kann das Fleiſch e e

noch bei dem Fleiſchermeiſter Börner entnommen werden. Für die ſtädtiſche Verwaltung w en. T
Anmeldung von Oelſaaten. ein jüngerer VärogehllſeAuf Grund der Verord gung über den Verkehr mit Oe für ſofort geſucht. Die zalund e wonnenen Produkten en 23 Jult h Vewerdungen mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften ſind Jahre

die Beſitzer von Oelſaaten hiermit aufgefordert, ihre Beſtände umgehend an uns eirzurechen. aufwei
am 1. jeden Monats, erſtmalig am 20. Auguſt d. Js., ſchriftlich Weißenfels der J 1910. zu.
beim Stadternährungsamt, Abt. II, zur Anmeldung zu
Als Beſitzer im Sinne der Verordnung gilt auch der mit der Verwaltung der Vorräte von dem Eigcutümer betraute Inhaber e e
des Gewahrſams. De nach dem genannten Zeitpunkt geerntete nſtime iſt am 1. jeden Monats der vorbezeichneten Stelle zu gen b erko
melden.Wer die ihm obliegende Anz'ige nicht in der geſetzten Friſt Bekanntmachung. experi:
erſtartet, oder wer wiſſentlich unvollſtändige oder unrichtige An- Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat mit Wirkung vo dige

J en 9 mgaben macht, wird gemäß der genannten Verordnung mit Ge ar ſolgende Erzengerhechſtpreiſe (Großdandelr drei i v

2 9. dfüngnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. feſtgeſ Möh Kraut 6 (19 Kohlrabbeſſrait. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte etzt: Möbren ohne Kraut 6 jg., Kohlrabi ohne Krauter annt werden. auf die ſich die ſtraſbare Handieng bezieht, ohne Sind Via, Weißkohl 5 (9) Pfg., Wirſingkohl 7 (12) Pfg. je

Unterſchied, ob die Vorräte dem Täter gehören oder nicht. Jm et ſchluß hieran geben wir die Kleinhandelsßöchſtprei eHalle, den 12. Auguſt 1919 Der Magiſtrat. bekannt. W e ſich wie o Mohren ohne Kraut 15 v eurte
Kohlrabi ohne Kraut 10 Pfg. Weißkohl 13 Pfg., Wirſingko das, w

Lebensmittel-Kalender. er i en 11 Avguſ 020 hrcyg100 Gramm Murgarine. Jn der Woche vom 18 bis 24. Aug. Der Kreisgausſchuß des Kreiſes Bitterfeld. re
werden auf den Ab hneft 34 der Fettkarte für jede Perſon des Freiherr von Vodenhauſen. eihe
Haushalte 100 Gramm a in den Gcſchäften abgegeben, Veröffentlich ende:in denen die Käufer in die Butterkundenliſten eingetrugen ſind. Bitterfeld den 15 Auguſt 1919. e Di
Der Preis für 100 Gramm Margarine beträgt 70 Pig. Die ab Der Magiſtrat. Schmidt.
getrennten Abſchnitte nd gebündelt dem Stadlernährungsamt iſt r eam Montag den 25 Auguſt abzultefern. Sachſet on r in ver n a Bekanntmachung. r enag, den 18. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die JnHHetrifft: Brotkarten für die Periode vom 17. Aug. bis 20. Se gehaber der Lebensm'ttelſheire mit den Nummern 8001 bis 10 000 Am Monteg, r en gelangen neue und War erteile
nur nachmittags von 226 Uhr. Für jede Perſon eines Haus trotkarten zur Ausgabe Die Farbe der Brotkarten iſt blau, die l

haltes werden 60 Gramm zum Preiſe von 25 Pig. abgegeben. e ulerDer Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld ſt be der a m 7 e r n Auguſt bis ule
reit In halten J 20. September. während die alten Karten am Sonnabend, den Schult
Städtiſcher Verkeuf von gemahlener Kaffeemiſchung, garan 23, d. M., ungültig werden. ſeitertiert 30 Proz. reiner Bohnenkaffee, in der Talamtſchule, am Bitterfeld den -32 Augnſt 1919 Wahl
Montag, den 16. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die ukleTnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1--6000 Der Kreicausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.
vorm. von 8--12 Uhr und de Jnhaber der Nummern 6001--10 000 Freiherr von Vodenhauſen. zllerw
nachm. ron 2-6 Uhr. Gegen des Lebensmittelſcheines Veröffen'licht“ Dkann für jede Perſon eines Haushaltes 4 Pfund zum Preiſe Bitterfeld. den 15 Auguſt 1919. perwa
von 75 Pf. für das Viertelpfund abgegeben werden. Abgezähltes Der Magiſtrat Schmidt. Lehrer

Geld iſt bereit zu halten. r einzelW Die r n n S en in r Auslandsſpeck. werdeoche vom 18. b's 23. Auguſt 1919 in den ſtäd liſchen Marken- n der Woche vom 11. bis 17. A 919 werde Schulausgabeſtellen zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken ſtatt. gleiſaratien e 150 Fran net r e ehr d lung
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche außerorden liche Zulage zur Verteilung gebracht. Empfangs das TKundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufs fordert, berechtigt ſind cur die Freiſhmartenabſchnitte des Kreiſes Bitter tung

bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter Woche feld vom 11 —-17. Auguſt 1919 Fleiſchmarkenahſchnitte aus a aufs
zum Verkauf gelargende Marmelade am Montag, den 18., deren Kreiſen worden nicht mit Auslandsſpeck beliefert. Kleinund am Dienstag, den 19. Auguſt, abzuholen. Bekanntmachung derte erh 9 Mark pro Pfund. ſp f d
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter. Bitterfeld. den 13 Auguſt 1919 ger

Auf Grund der Verordnung vom 22. Februar d. J. werden S bdie Schuhwarenhändler hi rmit aufgefordert, die noch rück er r h Kreiſes Bitterfeld. Fort
ſtöndigen Veſtandsmeldungen über bedarfsſcheinp lichtiges Schuh Freiherr on Bodenhauſen. zen
werk binnen 5 Togen dem Stadternährungsamt, Abt. II, Zimmer Der Arbeiterrat. Griethe. miniſ
Nr. 35, einzureichen. Veröffentlicht:—22D Bitterfeld e ine idt wirtſa ra m keh:vtgso Ia ch fſi v ß z geAntiche Vetanntmachungen für Weißenfels. w d

Bekanntmachung. ſ ch KultrDie Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat den Verſand von Be werden ulr
entnebmen. Kohlrabi mit Kraut verboten über unregelmäßige und unpünktliche Zuſtellung der Volks en,ſherdirengen t g. i. Magdeburg, den 6 Anuguſt 1919. r melde man in der i GroßeMarkttplags 22. 2. Obergeſchoß Zimmer 24, vor der Anmeldung Der Vorſitzende der Provinzialſtelle iür Gemüſe und Obſt. lrichſtraße 27, t ſogleich ſe geſchaffen werden
gbzuvolen ſind. Der Lebensmittelſchein iſt dabei vorzulegen. gez. v. Peiſtel. kann.
e eeeeeeeeneecnenn--ncen2e2c22nc777ccc““2c27274747c77e“ e rL mW. 7 —7 J äcäccäcäöä tin Keivenarzt Dr. Rühle zugW. euren i a Buchhandlung Volksſtimnee 7er verreist. Große Ulrichſtraße 27räh ä mee empftehit ſchaft3 7C. F. Rütter. un (usschneldenl Rene Zol. viele 9 J Wo, bekommt man einen Monatshefte. rungn gutsitzenden billgen Sommunale Praxis, denFrauen. |DIU5, Paletot a S te rra en. usw. 55 Ware JaoosSorgen brauch Sie nicht engen; umarbeiten etc. 2 Beſtellungen nehmen alle Austräger entgegen. ziehemehr z s Beſtell. T r r r r g m lxni. bewährt. Frauenſchutz. und Sie bleiben dauernder

vollk. unſchädl. Einjührungs- (unde. 5691 TTs 5 M. poſtfrei. Rachn Fernsprecher 5407 HADBLE Gr. Ulrichstraße 27ws r Srreieues. Netle, Berrenmelen, Buchhand ung der Volksſtimme J An

i Broße Ultich twaße 27. naucma gar 7 Empfehlenswerte Schriften belehren- Wieder vorrätig Komer Weg S Pauerwäsehe den und unterhältenden Gharaktars: Ceſetzeund Verordnungen rv à W M. von d zu Zenzchrif v m der Aer S erWiederverkäufer gejucht. unterſcheiden. y eilschriſt zur Verſechtunr J R Die Gleichheit es en der schalenden u. Einzel- der ſoziäliſtiſch. Republik
e epaſa III aummer. 20 5 3 d neu erlaſſenen r.D ä d vorſch u nungen. reisSie in freien Stunden un O hu 5 auberne und billigſte a ta 28 usfü Erzählungen ſur ſede Arbeilerſamjie,. Wöchentlich eine Nummer zum7 32 0 e S n ecker Preise Von 20 P. V Reparatureg,n h zu et Sannare- Dev Mustrierte pollſs h -solirische Idleterwa Uhrene r Der Wahre Jocob la e IBotistellen m Nummer in beſter Anoführung w.d alle Größen vorrätig wg sAeidersehränke Sproſſenleitern S
Vertikos, Haler- und Stufentettern
ſisehe, Stöhle, Louis Beparacde,

Holzhandlung. 5609Polsterwaren, h wmeneſelderſrahe 41.

ar Heer Iicter

J Sehlat- Zimmer rjefert hilliget, auch e F. Noah, x

Fhbeeueme 1eilzanlungz. S Le pziger raße 16
S Tel. 1649. s7 3 24ar ne eAlieſte am Platze, JJ eründe 1872 1

unt. Lap zigerv 1. Etage. r für So aranke und geſundeFüßze. Selbſtgeltef. Leder
wird beſtens

Berliner Illustriertie Zeitung a
Eingeinummer

Arbeiter-CGesundheits-Bibliothek
e unter hen vo r wen Tat r

Far die Schneiderei:
NModenseltung Frauenzeitung Fraktische DamenmodeHausschneidorei Sonntagsaeitung Dautsche Modenaseittung D

m
C W

Louis Deparade, en Sennübent.-
Holzhandlung, 5608 rMansſelderſtraße 41.

Bestellungen nehmen unsere Auslräger entgegen.
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